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Stantspräfident Moscicki 


Der Berlauf der Nationalverſammlung — 
11 Stimmen ungültig — 212 Abgeordnete und Sen 


Warſchau. Im Sejmgebäude herrſchte am Monta 
ſeit 9 Uhr ein reges Treiben. Bald 9 8 trat der Regie 
rungsblock zu einer Sitzung zuſammen, wo der Beſchluß des 
Präſidiums beſtätigt wurde, daß das Regierungslager den 
bisherigen Staatspräſidenten der Nationa verſammlung zur 
Wiederwahl vorſchlagen wird. Allgemein herrſchte 
in politiſchen Kreiſen eine gedrückte Stimmung, nachdem be⸗ 
kannt geworden iſt, daß die Opposition nicht an der 
Nationalverſammlung teilnehmen wird. 
Als der Sejmmarſchall Switals ki kurz nach 11 Uhr die 
Sitzung eröffnet und die Formalitäten gemäß der Verfaſſung 
erledigt, find nur gegen 343 Abgeordnete und Senatoren zu⸗ 
gegen. Die Nationalverſammlung ſetzt ſich bekanntlich aus 
444 Abgeordneten und 111 Senatoren zuſammen. Nach der 
Berufung der Schriftführer durch den im marſchall, richtet 
er an die Nationalverſammlung die Aufforderung, die Kan⸗ 
didatenliſten zur Neuwahl des Staatspräſi⸗ 
denten einzureichen. Es erſcheint der Führer des Regie⸗ 
tungsblods, Oberſt Walery Sla wer und präſentiert den 
Kandidaten Profeſſor Ignacy Moscicki zur Wahl. Da keine 
weiteren a eingereicht wurden, tritt man in die 
Wahl ein. Die Mitglieder ee e wer⸗ 
den u unfgerufen, worauf fie ihre Stimmzettel in die 
Urne legen. . 

Nach vollzogener Wahl ordnet Sejmmarſchall Switalsti 
eine Pauſe von 15 Minuten an, in welcher die Aus zäh⸗ 
tung der Stimmen erfolgt. Nach der Pauſe gibt der Sejm⸗ 
marſchall das Neſultat bekannt: Abgegeben würden 343 
Stimmen und zwar entfielen 332 Stimmen auf Profeſſor 
Moscic ki, während 11 Stimmen ia waren. Da: 
mit, verkündigt der Semmarſchall, iſt der Staatspräfident 
Moscicki wiedergewählt, was mit endloſem Beifall von 
den Regierungsbänken und den Abgeordneten quittiert wird. 
Nach Verleſung des Protokolls über den Verlauf der Sitzung, 
teilt der Marſchall mit, daß er das Reſultat dem Staatsprä⸗ 
ſidenten mitteilen werde mit der Anfrage, ob er das Amt 
annehme. Damit war die Sitzung geſchloſſen. 

Gegen 1 Uhr begab ſich der Miniſterpräſident Pryſtor 
mit dem Senats⸗ und Sejmmarſchall aufs Schloß, um dem 

Staatspräſidenten die Wahl mitzuteilen und ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu erhalten. Profeſſor Moscicki n die an. 
= Vereidigung wird am Dienstag Mittag 12 Uhr er⸗ 

olgen. 725 
Der 3 wurde ein großes Intereſſe beigelegt, die 
e ieder waren bis auf den Marſchall Pil⸗ 
judski vollzählig vertreten, die Diplomatenlogen gut beſetzt, 
auf der Galerie war kaum noch ein Platz. Das Reſultat der 
Abstimmung wurde allſeitig mit großem Jubel aufge⸗ 
nommen. ! 


Die 
gebendſten 


* 


Wiederwahl Moscickis ſei nach Meinung des maß⸗ 
Regierungsblattes „Gaze ta Polska“ ein 
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Ignacy Moscicki h 

. 

Akt des Glaubens und Vertrauens, was umſo 
erfreulicher ſei, als ſeine Amtszeit in der ſchweren Zeit des 


5 
verfajjungsmäßigen eh des Staates ſich 
außerordentlich bewährt habe. 


Oberſt Slawek Miniſterpräſident 

Warſchau. In politiſch gut unterrichteten Kreiſen heißt 
es, daß das Kabinett bald nach der Vereidigung des Staats⸗ 
präſidenten zu einer Sitzung zuſammentreten wird, um dem 
neuen Staatschef die Demiſſion zu unterbreiten. 
Während noch geſtern Gerüchte verbreitet waren, daß der 
bisherige Premier auf ſeinem Poſten bleibt, iſt man jetzt 
der Anſicht, daß doch ein Wechſel ſtattfinden wird. Als vor⸗ 
ausſichtlicher Kandidat wird Oberſt Slaweꝛ bezeichnet, der 
jetzige parlamentariſche Führer des Regierungslagers. 
Außerdem wird als Kandadat für den Miniſterpräſtdent 
auch der Senator Targowski genannt, während mit dem 
Rücktritt des Kultusminiſters Jend rzejewicz mit 
Sicherheit gerechnet wird, der dann als Nachfolger des 
Oberſten Slawek die parlamentariſche Leitung des Regie 
rungsblocks übernehmen ſoll. Wieweit die Gerüchte den 
Tatſachen entsprechen, war nicht weiter nachzuprüfen. 


Amſturzverſuch in Spanien? 


Am Dienstag Generalſtreik? — Man will Neuwahlen erzwingen 


Madrid. Am Montag früh deckte die politische Polizei 
einen Anſchlag gegen die Regierung auf, der am Diens⸗ 
tag ausgeführt werden ſollte. Nach den Angaben des Innen⸗ 
miniſteriums handelt es ſich hierbei um den Verſuch monar⸗ 
chiſtiſcher Elemente, in Verbindung mit ſynditaliſtiſchen Ge⸗ 
werkſchaften und Militär, die Regierung Azanazu für zen 
und das Parlament zur Auflöſung zu zwingen. Als güh⸗ 
zer der Bewegung wird General Gode p genannt, der ſeit einem 
Jahr verabſchiedet war. Er wurde verhaftet und auf die ka⸗ 
nariſchen Inſeln verbannt, wohin er bereits unterwegs iſt. 
Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 

Allem Anſchein nach bleibt die von den Syndiraliſten aus⸗ 
gegebene Generalſtreikparole für ganz Spanien aufrecht erhal⸗ 
ten, jo daß für Dienstag mit dem Beginn des illegalen Gene⸗ 
ralſtreits zu rechnen iſt, ſoweit die ſynditaliſtiſchen Arbeiterorga⸗ 
nisationen in Frage kommen. Inwieweit Militär kompromi⸗ 
tiert iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Zunächſt erfährt man nur, daß die in Villaloid garniſo⸗ 
nierte 7, Brigade in die Angelegenheit verwickelt jein ſoll. 


Zieht ſich Hugenberg zurück? 
Vollmachten für Dr. von Winterfeldt. 

Berlin. Beim Eintritt in die Reichsregierung hatte 
Dr. Hugenberg den Vorſitzenden der Deutſchnationalen 
Landtagsfraktion, Dr. von Winter teldt, mit jeiner 
Stellvertretung in der Parteiführung beauftragt. Dr. Hu⸗ 
genberg hat dieſe Stellvertretung jetzt dahin erweitert, daß 
er Dr. von Winterfeld ſämtliche Vollmachten für 
die Führung der deutſchnationalen Fro'ct übertragen hat. 


Blomberg über die Reichswehr 

Berlin. Reichswehrminiſter von Blomber g ge 
währte einem Preſſevertreter eine Unterredung über Deutſch⸗ 
lands Stellung zur Abrüſtungsfrage, im der er hervohob, 
daß das Reich zu Verhandlungen über die Vereinheit⸗ 
lichung der Heeresſyſteme bereit ſei, daß die Zeit 
der Diktate aber vorbei ſein und wir ein Ultimatum un⸗ 
ter allen Umſtänden ablehnen werden. 


wiedergewählt 


Wiederwahl mit 332 Stimmen, 
atoren bleiben der Sitzung fern 


Nach der Wahl 


Man wird kaum behaupten können, daß der Zuſammen⸗ 


l nzen erfolgt, 
deſſen find wir immer wieder Zeugen, daß ſich dann gele⸗ 
gentlich die Stimmung in einer Richtung auswirkt die die 


. war Zeugnis dafür, wie wir auf dieſem 
ege 

ſondern polſtiſch kommandiert werden. Wir ſagen dies nich 
etwa unter dem Eindruck der Erei 


anderwärts er⸗ 
Nur ſo iſt es erklärlich, daß die 


roteſt zum 

hat ſich auch in dieſer Neu⸗ 
wahl 9 20 wie wenig gefeſtigt die Dppohtton in ſich iſt, 
daß ſie n 0 d, die der 


rungslagers, welches eben dieſe wächen der ition 
ausnutzt, ihr Dafein für er eue! io 
e er 8e — 9 Staats⸗ 
osci r Wiederwa t 
war ar keine Ueber n 
auch nicht mehr erwarten, zumal es doch offenes Geheimnis 
iſt, daß der Regie rungsblock ſeine Initiative von einer Stelle 


war vor dem Beſchluß des Negierungsblocks geneigt, zu glau⸗ 
Beſprechungen 
räfidenten andere Dispoſitionen 


X g R ſich all ich die Spannung, 
die zw n Oppofition und Regierungsb beſteht, auch 
auf den e machen droht, was gerade 
im Intereſſe der Geſamtentwi ing in unſerem Lande auf 
das tiefſte bedauert werden muß. Die Haltung der Oppo⸗ 
ſition wird um 2 rden als fie auch ihre Stimmu: 
auf die nationalen Minderheiten übertrug, die ſich diesma 
der Nationalverſammlung eg obgleich ein Teil von 
ihnen im Jahre 1926 den jetzigen Staatspräſidenten mitge⸗ 
wählt hat. Ge iſt die Haltung der nationalen Minder⸗ 
heiten verſtändlich, die Ukrainer an ſich 
niſchen Nationalve 


N dert. And da von dieſem Regie⸗ 
rungsblock kaum irgendwie ein Zugeſtändnis zu erwarten 
litiſches Kommando, ſo erſcheint 


Es bleibt abzuwarten, 5 1955 eine Veränderung in 
er Regierung erfolgen wird 

5 unmittelbar 
1 g Man muß 
auch hier von vornherein ſagen, daß es nach Lage der Dinge 
höchſt gleichgültig iſt, welche Männer an der Spitze der pol⸗ 
niſchen Staatsführung ſtehen. Die Männer gehen, das 
b! liegt bei einer Stelle, die 
unangreifbar das Geſchick Polens Teitet. Gewiß, es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß die Berater innerhalb des Ka⸗ 
binetts viel vermögen, daß es ſehr darauf ankommt, wer 


7 


zwiſchen Schloß und Belvedere die Fäden in der Hand 
hält. Aber wir haben im Verlauf gerade der letzten Jahre 


geſehen, daß immer der große Mann angekündigt wurde, 
die erlag Kraft, die ſtarke Regierung, kommen ſollte, 
die beſten Männer, wie Oberſt Slawek und Switalski, 
brauchten ſich raſch ab, andere wieder wechſeln vom Mimiſter⸗ 
ſeſſel zum Abgeordneten oder Zeitungsſchreiber zurück, und 
es gibt auch ſolche, die in die Verſunkenheit fielen, wie Za⸗ 
leski und Bartel, als ob man ſie noch nicht abgebraucht in 
ſtiller Reſerve für kritiſchere Tage bereit hält. Manchmal 
dauert der Prozeß des Sturzes, wie bei Zaleski, recht lange, 
und es iſt ebenſowenig Geheimnis, daß dort, wo das poli⸗ 
tiſche Leben hinter den Kuliſſen entſchieden wird, gerade 
Ueberraſchungen die Zeit beſtimmen. Das iſt gewiß nicht 
nur in Polen der Fall. Waren wir doch in Italien Jeugen 
davon, daß eines ſchönen Tages das ganze Kabine:t umge⸗ 
räumt wurde, neue Männer kamen und ſelbſt eine Partei⸗ 
reinigung 87915 bewährte Träger des Faſchismus ins Aus 
land als „Diplomaten“ wanderten, weil ſie m Larbı ſelbſt 
dem Syſtem zuwider waren. Und doch gibt man dieſem Re⸗ 
ierungsſyſtem die Form einer Scheindemotratie, ſa, man 
ht ſogar die Volksvertretung tagen und das Budget be⸗ 
ſchließen und beſtätigen. Daß unter ſolchen Formen, wo das 
Syſtem die Mehrheit hat und ſie rückſichtslos ausnutzt, der 
Oppoſition auch in der Kritik Grenzen geſetzt ſind, iſt ſelbſt⸗ 
verſtandlich und nur aus dieſer Zwangslage heraus iſt die 


Wir verraten ja 0 

Rah der Oppoſition und beſonders der Bauernparteien, unter 
itos Führung, 

Beratun 3 ne ei Verhättsnts 
gierungsblock zurechtgelegte ſchäftsordnu 
3 u einem ontiſchen Automaten Beh 
aber n & ausreicht, um überhaupt das Volk zur politiſchen 
Die Politik iſt aus der Volksver⸗ 


o 
Brelziomidkionenvolt entſpricht, und wie 


jeder Optimismus unange⸗ 
eg für die Zukunft, nur die 


Ereigniſſe, die nur ſchwer zu 5 7 
Merkmal der Einseitig eit, 
ub gegen einen beſtimmten Volksteil gerichtet find, und 
natürlich fühlt ſich die jeweilige 


bisherigen Staatspräſtdenten 

ere dt werden, daß er 
Amt annimmt, der Vereidigung dürfte wohl auch 
5 — eine Erklärung folgen und dann kommt der Seren, der 
Politik, auf die niemand gen den Einfluß hat. Begre En 
daß die ihr Fernbleiben 2 alles Roms 
mende will. m wird dies 
wohl im Regierungslager kaum regiſtrieren, denn hier iſt 
man gerade mit der „Verantwortung“ ſehr bei der Hand, als 
Argument gegen die Oppoſition, der man nachträgt, daß ſie 
nur kritiſiert, während die anderen die Verantwortung zu 
tragen haben. Um die Bilanz des Syſtems ſtreitet man 
2 das Urteil bildet ſich ſchließlich jeder nach ſeiner 55 
ahrung. a. 


Die neue japanische Offenſive 


lertetätigteit geſtürmt. Jepen 0e Bo . * 
griffen mit 35 8 ugzeugen in den 382 n. chs 2 
paniſche Zerſtörer und ein Kreuzer en am Montag 
Tſchingwangtau verlaſſen, um eſtung 


önnte. Es werde beſonders darauf geachtet, daß 
eine Schädigung ausländiſcher Intereſſen vermieden wird. 


ä — — 


er 


Der künftige preußiſche 

Landwirtſchaftsminiſter? 

Keichslandbundpräſident Willitens ſoll vor Miniſterpräſident 

Göring zum preußischen Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
vnd Forſten vorgeſchlagen werden. 


ſchaftslage und das Aufbauprogramm der 


Schanghai, Arioſchi, 


Kritiſche Lage der 


Beratung hinter verſchloſſenen Türen — 


Genf. Im Präſidium der Abrüſtungskonferenz fand hinter 
verſchloſſenen Türen eine äußerſt bewegte mehrſtündige 
Beratung über die ungewöhnlich kritiſche Lage der 
Konferenz ſtatt. Die Vertreter Englands, Frankreichs und der 
Vereinigten Staaten ſuchten eine ſofortige Entſcheidung über die 
Vereinheitlichung der europäiſchen Kontinentalheere herbei⸗ 
zuführen. Der engliſche Staatsſekretär Eden erklärte, ſeine Re⸗ 
gierung habe ſich überzeugt, daß ohne eine Entſcheidung über 
dieſe Frage die weiteren Verhandlungen der Konferenz aus⸗ 
ſichts los jeien. der amerikaniſche Vertreter Wilſon ſchloß 
ſich dieſer Auffaſſung an, bezeichnete jedoch die deutſche Auf⸗ 
faſſung als logiſch richtig, aber fachlich undurchführbar. 
Demgegenüber vertrat der deutſche Vertreter Botſchafter Na⸗ 
dolny den Standpunkt, daß die laufende erſte Leſung des Ab⸗ 
kommens durchgeführt werden müſſe und daß eine endgültige 
Stellungnahme zu den einzelnen Punkten des Abrüſtungsabkom⸗ 
mens erſt erfolgen könne, wenn über den Standpunkt der Groß⸗ 
mächte zu den Hauptfragen des Abrüſtungsproblems Klarheit ge⸗ 
ſchaffen lei. 

Die Ausſprache wurde von der Gegenſeite mit außerordent⸗ 
lichem Nachdruck in der Richtung geführt, daß die Konferenz 
jetzt in eine höchſt kritiſche Lage geraten ſei und 

daß die Haltung der deutſchen Regierung als eine late⸗ 

goriſche Ablehnung der Hauptfrage über die Vereinheit⸗ 

lichung der europäiſchen Heere aufzufaſſen wäre und 
daher infolge der deutſchen Haltung die Weiterführung 
der Konferenz zwecklos erſcheine. 

Botſchafter Nadolny, der fünf bis ſechs Mal in die Ver⸗ 
handlungen eingriff, ſuchte dieſen jetzt allgemein propagandiſtiſch 
verbreiteten Eindruck der angeblichen deutſchen Sa⸗ 
botage der deutſchen Konferenz immer wieder 
entgegenzutreten und erklärte, Deutſchland könne 
ſein letztes Wort erſt dann ſagen, wenn am Abſchluß der erſten 
Leſung ſich ein Geſamtbild über die endgültige Regelung des 
deutſchen Wehrſtandes im Abkommen abgezeichnet hätte. 


| 


Abrüſtungskonferenz 


Keine Ausſicht auf Einigung 


Brüning Führer der Zentrumspartei 
Reichskanzler a. D. Dr. Brüning iſt zum neuen Vorſitzenden der 
Zentrumspartei gewählt worden. 


Der Vertreter Italiens Marquis Soragna unter⸗ 
ſtützte die deutſche Auffaſſung. Am Schluß der Ver⸗ 
handlungen wurde auf Vorſchlag Henderſons beſchloſſen, daß 
die Abordnungsführer der Hauptmächte unter Vorſitz des Prä⸗ 
ſidenten Henderſon zu privaten Beſprechungen unverzüglich zu⸗ 
ſammentreten jollen, um eine Einigungsform für die 
Kardinalsfrage der Vereinheitlichung der 
europäiſchen Heere zu finden. 


Amerikas Aufbauprogramm 


Rooſevelt über die Wirtſchaftslage 


Waſhington. 
velt die erwarte 


abend hielt Präſident Rooſe⸗ 
über die amerikaniſche Wirt⸗ 
Regierung. Er be⸗ 
gann mit einem Ueberblick über die katastrophale Lage, wie fie 
vor drei Monaten zu verzeichnen geweſen wäre und erklärte, 
daß die ihm bisher erteilten Vollmachten durchaus verfaſſungs⸗ 
mäßig wären. Er habe nicht die Abſicht, den Kongreß irgend⸗ 
welcher Rechte zu berauben. f 
Roosevelt ging dann auf die bisher durchgeführte und wei⸗ 

er noch einmal zuſammen⸗ 
ſederholung der irrtümlichen 


Am Sonntag 
te 


terhin geplante Geſetzgebung ein, die 
faßte. Roosevelt warnte vor der Wi 
Anſicht, daß Erzeugung und Verbrauch ſich ins Unermeßliche 
ſteigern laſſen . Die bisher du Maß ſtellten 
keine Regierungskontrolle dar, ſondern bedeuteten eine Art 
Partnerſchaft zwiſchen Regierung und privaten Unternehmern. 
Weiterhin befürwortete Roosevelt die teilweiſe Aufhebung des 
Antitruſtgeſetzes, um einheitliche Erzeugungsbedingungen zu 
ſchaffen. Er verteidigte die Handhabung des Goldausfuhrver⸗ 
botes und bezeichnete als Hauptziel der Regierung die Hebung 
der Nohſtoffpreiſe, um den Schuldnern die Rückzahlung in dem 
gleichen Dollarwert zu ermöglichen, zu dem ſie die Schulden auf⸗ 
genommen hätten. 

Parallel zu den innerem Problemen, denen die Regierung 
it widme, liefen die außenpolitiſchen 


ſpvechungen 
ſetzung der 
lung des Vertrauens zwiſchen den Nationen. 
verlange, daß die bwi 

wird. Zum Schluß erklärte Nooſewelt, 
auch der Kongreß dem ameribamiſchen Volk grohen Dank ſchul⸗ 


den für die bisherige Haltung. Es würde alles getan „ 
um das Vertrauen zu rechtfertigen. Ein erfolgreicher Anfang 
ſei gemacht und er beabſichtige in dieſem Sinne feinen Kurs 


weiter zu verfolgen. 


Unterredung Dr. Schachts 
mit Staatsjetretär Hull 


Washington. Neihsbentpräfident Dr. Schacht Hatte am 
Montag eine Beſprechung mit dem Staatsſekretär Hull, die 


etwa 1 Stunden dauerte. An dieſer Beſprechung nahm auch 
der deutſche Botſchafter Dr. Luther, der amerikaniſche Unter⸗ 
ſtoatsſekretäür im Landwirtſchaftsmimiſte rium, Tugwoll, und 
mehrere Sachverſtändige von amerikaniſcher und deutſcher Seite 
teil. Noch der Unterredung erklärte Dr. Schacht, daß eim an 
gemeiner Meinungsaustauſch in der Wirtſchaftsfrage ſtattge⸗ 


funden hätte. Die Beſprechungen würden ſpäter fortgeſetzt wer⸗ 
den. Auf Fragen nach Einzelheiten des ſungsthemas 
lehnte er ab, zu antworten. 


Eine ruſſiſch-japaniſch-mandſchuriſche 


Konferenz am 20. Mai 
Tokio. In japaniſchen politiſchen Kreiſen wird erklärt, 


daß eine ruſſiſch⸗zapaniſch⸗mandſchuriſche Konferenz am 20 
Mai in Tokio eee werde, um die palitiſche 

im Fernen Oſten zu deraten. Der javantſche Geſandte in 
| hat dem chineſiſchen Außenminiſter 
Lowenkan erklärt, daß eine Teilnahme Chinas an dieſer 
Konferenz unter den gegenwärtigen politiſchen Umſtänen 
ausgeſchloſſen ſei. Die japaniſche Regierung ſei nur dann 
bereit, der Frage der Teilnahme Chinas näher zu treten, 
wenn die chineſiſche Regierung ſich bereiterklären würde, 
Mandſchukuo „de jure“ anzuerkennen. 


Regerkundgebung vor dem Weißen Hauſe 


Waſhind ton. 2500 Neger, geführt von Kommuniſten, ver⸗ 
anſtalteten eine Kundgebung vor dem Weißen Haus und for⸗ 
derten die Freilaſſung der wegen angeblicher Beläſtigung 
von zwei weißen Mädchen zum Tode verurteilten acht Neger. Die 
Abordnung wurde von Rooſevelts Sekretär Howe empfangen, 


der erklärte, daß Nooſevelt gerade 
über Wirtſchaftsfragen 
der letztjährige 
erklärte, daß Nooſevelt in erſter 


mit fremden Diplomaten 

verhandele. Der Abordnungsführer, 
Negerpräfidentſchaftskandidat James Ford 
Linie amerikamiſchen Bürgern 
fein Ohr leihen ſollde. 


So zialiſtiſche Fortiſchriite in Spanien 
Bei den Gemeindewahlen. 

Die offiziellen Nachrichtenagenturen haben die Meldung ver: 
breitet, daß die Gemeindewahlen, die in Spanien am 23. April 
ſtattfanden, für die Regierung und insbeſondere für die Sozia⸗ 
liſten ungünſtig verlaufen ſeien. In Wahrheit haben die 
Sozialiſten allen Grund, mit dem Ergebnis 


zufrieden zu ſein. N 
Die Wahlen fanden in 2478 von den 9000 Gemeinden 
Spaniens ſtatt. Es handelte ſich um die teilweiſe oder vollſtän⸗ 
dige Erneuerung der Gemeinderäte, die am 12. April 1931 nach 
dem Artikel 29 gewählt worden waren. Während der Monarchie 
gelang es den monarchiſtiſchen Parteien in vielen Ortſchaften 
durchzuſetzen, daß ihren Kandidaten keine Gegenkandidaten ent⸗ 
gegengeſtellt wurden. Nach Artikel 9 wurden dann die monat: 
et Kandidaten als unbefämpfte Wahlwerber als gewählt 
erklärt. 
denen nun die Wahlen ſtattfanden 
Es find die zurückgeblie⸗ 
vom Verkehr völlig 


geweſen, in ſie einzudringen. Es waren aljo die denkbar ungün⸗ 
ſtigſten Gebiete für die Sozial iſten und die günſtigſten für 


Sozialiſten mit dem Wahl⸗ 
fein können. 


dieſen Gemeinden 
meinderat! 


en, 

ſtützen, weitere 4754 gehören anderen vepubl 
an. amt wurden 
dieſen bisher unbeſtrittenen Hochburgen des 
Monarchismus gewählt Die Erfolge 

ſchen Parteien und der Sozialiſten gehen ausſchließlich auf 
Koſten der monarchiſtiſchen Gruppen. 

Erwähnt fei, daß bei dieſen Wahlen dum erſten Malin 
Spanien die Frauen mitwählten. Dies hervorzu⸗ 
heben it umſo wichtiger als der Etufluß des Klerus und 
der Tradition auf die ſpaniſchen Frauen in dieſen 
kleinen und zurückgebliebenen Städtchen ungewöhnlich groß iſt. 


Gandhi aus dem Gefängnis entlafien 


London. Gandhi, der Montag mittag zu dem angefün» 
digten Streik ſeinen Hungerſtreik begonnen hatte, 
N a er abend aus dem Gefängnis entlaſſen wor ; 

0 
* x 


Gandhis hat in ganz Indien 
großes Aufſehen erregt. Sie erfolgte bedingungslos. Man 

4 u, daß Gandhi in einem Re 
gierungsgefängnis ſtirbt, falls er den Hungerſtreik nicht durch⸗ 
Regierungsſeite erklärt, daß 
Aenderung der Re⸗ 
gierungspolitit gegenüber der indiſchen Uns» 


Sache der Parias begann, hatten ſich 
den Gefängnistoren verſammelt. Der Mahatma gab 
klärung ab, in der er den Hungerſtreik als unerläßlich bezeichnet. 
Der Zweck des Hungerſtreiks ſei die Reinigung ſeiner ſelbſt und 
ſeiner Anhänger. Er werde alle enttäuſchen, die glaubten, daß 
der Kungerſtreik ihn töten werde. Nach dieſer Erklärung legte 
9 die Hände auf die Schultern ſeiner Freunde und ent⸗ 
ieß ſie. 


Mittwoch. den 10. Mai 1933 
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Für Frieden, Freiheit und Sozialismus! 


Eindrucksvolle Frauenkundgebung — 
3 Leiſtungen der Kin 
länzend beſuchter Elternabend — 


Auch in dieſem Jahre rief die Sozialiſtiſche Frauen⸗ 
ane in allen Ländern zur Abhaltung des Inter⸗ 
nationalen Frauentages auf. Gerade in der Gegenwart 
kommt den ſozialiſtiſchen Frauenkundgebungen doppelte Be⸗ 
deutung zu. nicht nur, weil die Not noch drückender gewor⸗ 
den iſt, ſondern, weil auch 

die mühſam erkämpften Rechte der Frauen in 

allen Ländern, wo die Reaktion ihre Triumphe 

feiert, verloren zu gehen drohen. 

Aus all dieſen Erwägungen heraus und in dieſem Sinne 
waren die diesjährigen Veranſtaltungen der ſazialiſtiſchen 
Frauen eingeſtellt und haben überall dort, wo die Genoſ⸗ 
ſinnen Leid und Entrechtung erleben, den innigſten Wider⸗ 
hall gefunden. . 

Auch in Polniſch⸗Schleſten haben ſich unſere Genoſſinnen, 
wie alljährlich, zur Abhaltung des Internationalen Frauen 
tages zuſammengefunden. In Anbetracht der ſchweren 
Wirtſchaftslage, iſt dieſer dieſes Mal nach dem Volkshaus in 
Krol. Huta verlegt worden. um auch denjenigen Frauen eine 
Teilnahme zu ermöglichen, welche in ihren Ortſchaften keinen 
Frauen ſerbſtändig veranſtalten konnten. Unſere Kund⸗ 
gebung hatte aber dieſes Mal für die Teilnehmer noch in⸗ 
ſofern einen beſonderen Anreiz, weil auch gleichzeitig die 
Kinderfreunde einen Werbeabend boten und Ausſtellungen 
der Königshütter Kinderfreunde und Nähſtube ſtattfanden, 
ſo daß jeder auf ſeine Koſten kam. Vor allem ſei allen denen 
gedankt, die von auswärts kamen, oft ſtundenlang zu Fuß, 
um nur ja dabei zu ſein. 


Die Frauenkundgebung 


m wunderſchön geſchmückten Saal eröffnete Genoſſin 
K 3 nach 4 Uhr die Tagung mit der üblichen In 
grüßung und wies auf die . des alljährlichen 
Srauentages hin. Dann folgte ein Willkommensgruß an 
alle Erſchienenen, beſonders an 2 Delegierte aus Bielsko, die 
Genoſſin Kurtius und den Genojien Wulkan, ſowie 
die Gäſte von der polniſchen Schweſterorganiſation. Zunächſt 
ſang der Volkschor, unter Leitung des Genoſſen Goß⸗ 
mann, 3 Tendenzlieder „Weltenfriede“, „Hoffnung“ und 
„Friedenshymne“, welche mit begeiſtertem Beifall aufge⸗ 
nommen wurden. Hierauf brachten die Kinderfreunde 
einen ſinnvollen, beſonders an die Frauen gerichteten 
N e welcher wirklich, gerade aus dem Munde der 

inder, als 


Mahn⸗ und Weckruf an unſere Mütter 


falls etwas aufführen ſollte, nicht vollzählig anwejend war 
und deshalb dieſer Programmpunkt bedauerlicherweiſe in 
Fortfall kommen mußte, ergriff nun Genoſſe Kowoll das 
Wort zu ſeinem Referat, welches den Höhepunkt des Ganzen 
bildete und den Anweſenden hoffentlich manche lehrreiche 
Deutung gegeben hat. Redner betonte, daß trotz ſcheinbarer 
Vernichtung des Gedankens, f 

die internationale Idee der Arbeiterklaſſe 

alles ſein muß. 

Die Ausbeutung des Proletariats iſt auch international, der 
Kapitalismus Pesgleichen, er kennt keine Grenzen. 40 Mil⸗ 
lionen Arbeitslose mit Familien gegen 100 Millinen, kenn⸗ 
zeichnen das heutige Weltbild. Aber trotz aller Abrüſtungs⸗ 
und Weltwirtſchaftskonferenzen ſtirbt der Kapitalismus 
langſam ab, die Zeit vor 1914 kommt nicht wieder. Doch 
wiſſen wir, daß die Aenderung nicht auf ein Wunder, ſon⸗ 
dern auf uns ſelbſt geſtellt ist. 

Freiheit, Recht und Brot kann nur internatio⸗ 

nal erkämpft werden. 

Auch die Behebung der Wirtſchaftskriſe kann nur auf inter⸗ 
nationalem e erfolgen, es kann ſich nicht ein Volk vor 
dem anderen abſchließen. N 

International ſein, bedeutet die allumfaſſende 

Menſchenidee, alle Menſchen, gleich 5 

Raſſe, welcher Zunge, welchen Landes, ſollen 

Brüder und Schweſtern ſein! 

Um dieſer Idee willen aber u Ban Arbeiterklaſſe erken⸗ 
nen, daß derjenige, welcher das Recht will, kämpfen muß, 
desgleichen um die freie einung, um die Preſſe. 

Wie widerſinnig dieſe kapitaliſtiſche Wirtſchaft iſt, be⸗ 
weiſt der tägliche Hungertod, z. B in China, während 
Kaffee, Getreide, aber auch Baumwolle, wo Taufende und 
Abertauſende ohne Bekleidung ſind, vernichtet werden. Da⸗ 
für werden aber 

jährlich 44 Milliarden Schweizer Franken für 
Rüftungen 


ausgegeben, aber für die Wirtſchaft iſt fein Geld vorhanden. 
Solch eine verkehrte e muß vernichtet werden. 
Am Frauentag proteſtieren die ſozialiſtiſchen Frauen ge⸗ 

en alle dieſe Beſtrebungen. Der Ücbeitergrug „Freund⸗ 
haft“ muß endlich Wirklichkeit werden. i 

Kein Haß, keine Feindschaft, ſoll die Völker 

aufeinander hetzen, Frieden und Einigkeit möge 

ſie beſeelen, 
un der leidenden Menſchheit beſſere Tage zu beſcheren. Viele 
harte Kämpfe gilt es noch e ehe 
Symbole des Frauentages, Frieden ot 

l und Freiheit NER, Be 
lein werden. Denn Frieden iſt Freiheit und Freiheit iſt 
Beot! Unſere Zukunft heißt: Selen im Sinne 
Marz'ſchen Geijtes und dafür wollen wir kämpfen und 
ſtreiten! f 

Die Rede des Genoſſen Kowoll wurde mit großem Bei⸗ 

fall aufgenommen. Eine Diskuſſion ſetzte nicht ein. Damit 
war die würdige, eindrucksvolle Veranſtaltung beendet, 
welche in den gemeinſamen Geſang der „Internationale“ 
ausklang. 


ER 


gedeutet werden muß. Da die Arbeiterjugend, welche ö 


Im Zeichen des internationalen Völkergedankens 
derſreunde — Unſere Kinder find unſere Zukunft 
Ausſtellung der Nähſtube Krol. Huta und der Kinder 


Anſere Kinderfreunde werben 
Nach 6 Uhr folgte dann der 
Elternabend der „Arbeiterwohlfahrt“. 
Der Saal war bis auf das kleinſte 70 gefüllt, über 
500 Menſchen, jung und alt, waren erſchienen, um ihren 
Willen zu unjerer Kultur, zu unſerer Idee zu bekunden. 
Von vornherein muß geſagt werden, daß das, was da ge⸗ 
leiſtet und aufgezeigt wurde, wirklich 
Kulturarbeit im edelſten Sinne 


in ſchönſter Form war und der unermüdlichen und allezeit 
ſchaffensfreudigen Genoſſin Berta Kuzella das Fer 
B . Dafür mag ihr die ſpan⸗ 
nen ufmer r Anweſenden und das Geli 
ihres Werkes der beſte Beweis ſein. 8 
Von uns aus aber gebührt der tüchtigen Ge⸗ 
noſſin Dank und — ung in reichſtem 
5 


Das Programm war nicht nur reichhalti ‚ jondern 
gediegen und intereſſant. Die gute pelt 1 — Beine 
lich zur Stimmung bei, ihre muſikalſſchen Darbietungen kön⸗ 
nen ſich hören laſſen. Die Kinderfreunde ſelbſt erbrachten 
gemeinſame, gehaltvolle Sprech⸗ und Bewegungschöre, im 
Auftakt das Bild der Geſamtheit aller Falken, dann die 

Symboliſierung des roten Banners, 
alles lebendig und wirkſam und dabei kindli ürlich. 
Die Allerkleinſten durften tanzen und en e 
1755 Sache ſehr nett, beachtenswert auch die tä riſchen 
ebungen der Rotfalken, in ſchön gelockerter Hal ung und 


gutem Rhythmus. „Die vier Jahreszeiten“ gefielen auch 
ausgezeichnet, desgleichen da De 
ie (tern richtete. gleichen das Maiſpiel, welches ſich an 


Die Einzelrollen fanden eine prachtvolle Wiedergabe, der 

ſeine Stimme wohl hören laſſen, 
niſch richtig 7 ſo daß 
te a en kann, 


macht. 


Genoſſe Ko woll verſtand es dann, den Erſchienenen 
5 unſere Kulturaufgaben 
im rechten Sinne vor Augen zu führen und den Weg zu 
igen, der zu wahrer Kultur irkungs voll 
deen Bar 3 Pe 7 N N 
n, die in ihrer Jugendfriſche und mt 
„ en ſo recht die Zukunft und % 
- \ Morgen darſtellien. " za 
Die Arbeiterjugend wollte ihr Verſäumnis na en 
und brachte „Friſche Luft“, welches r ſehr gut geipielt 
wurde, aber, um der Wahrheit die Ehre zu geben, in dieſen 
warn die wanne and gin end vertan Stunde mar 
i e un fen 5 
Haltung zu Ende 9 gl nzend verlaufene Veran 


Die Ausſtellung 
Im Neben raum des Saales fand die annte tel⸗ 
lung der 550 7 l 995 1 
Letzbere hatte praktiſche chen 
und Kleider, auch etwas Bettwäſche aufzuweiſen. 991 Nach. 
frage 1 es iſt nicht mehr viel übriggeblieben. 
Die Kinder zeigten Handfertigkeit im Zeichnen, Sägen 
oder auch Häkeln den üblichen Handarbeiten. Alles — 
bunt geſchmackvoll, aber auch exakt gearbeitet. 
nett waren die Küch 
aber auch die reizenden Heinen Schürzchen. Auffiel ein 


5 Sehnſucht und Verlangen 
erweckte. Es wurde jedenfalls das Ergebnis fleißiger Ar⸗ 
beit und hübſchen Talents offenbar, ſo da} a auf dieſem 


Platze iſt. uch die Kinder⸗ 


8 öge hei letzte 
6 . ewegung werden, und 
vor allem ein Anſporn zur Beherzigung Febr Lehre und 
len, die zum Gelingen 
Dank und Freundſchaft! 


Schoppin tzer neue Grubenanlage 

; wird in Betrieb ge etzt 

5 Auf der I i dae M die den 
amen ng telt, iſt endlich die S tabteufung ſo 
weit durchgeführt, daß an eine 90 a a 

angen werden kann. Wenn auch nach in kleinem Maßſtab 
o it es doch ſchon eine Hilfe für viele Arbeitsloſe, die auf 
diefer neuen Anlage Arbeit gefunden haben. Wer. 


g Kommiſſion beſichtigt 
die Schoppinitzer Friedhofſchändung 

Die Schoppinitzer Grabdenkmälerſchändung auf dem dor⸗ 
tigen Friedhof veranlaßte eine Kommiſſion zu bilden, die 

aten eingehende Unterſuchungen vor⸗ 
nimmt. Desgleichen wurden in Eichenau die ausgehängten 
Plakate beſichtigt, aus denen gegen alle deutschen Er⸗ 
ziehungsberechtigte, die ihre Kinder in die deutſche Schule 
ummeldeten, drohende Bejhimpfungen zu entnehmen waren. 
Von ſeiten der Bürger hofft man allgemein, daß es der Kom⸗ 
million gelingen wird, gegen derartige Ausſchreitungen die 
Uebeltäter einzu⸗ 
. 


in dieſer 


nötigen Schritte zwei Beſtrafung der 
eiten 
e 


hlenförderung herange⸗ 


Polniſch⸗Schleſien 


An alle Mitglieder 
der deutſchen freien Gewerkſchaften 

Als deutſche freie Gewerkſchaften in Polniſch⸗OS. find 
wir durch die Teilung Oberſchleſiens von unſeren alten 
Stammorganiſationen getrennt worden. Laut Artikel 159 
des Genfer Abkommens vom 15. 5. 22, ſind wir als recht⸗ 
mähig anerkannte Gewerkſchaftsbewegung in Polniſch⸗Os. 
verblieben, um im Intereſſe der Arbeiterſchaft zu wirken. 
Auf Grund dieſer Tatſache haben wir nach dem Art. 163 
des gleichen Abkommens unſere ſelbſtändigen Bezirksverwal⸗ 
tungen in Polniſch⸗OS. gegründet und waren ſomit in der 
Führung der Wirtſchafts⸗ und Sozialpolitik, ſowie in der 
Führung des Arbeiterrechts und der Verwaltung von den 
alten Gewerkſchaftszentralen bereits 1923 unabhängig ge⸗ 
worden, lediglich materielle Bindungen beſtanden, auf 
Grund erworbener Rechte der Mitglieder. 

Durch die politiſche Neugeſtaltung Deutſchlands werden 
die alten deutſchen zentralen Gewerkſchaften einer Umfor⸗ 
mung e TR 
Sewerkſchaften in Polniſch⸗O S. jedoch nicht 
in Frage kommt. Dieſer Umſtand veranlaßt die bis⸗ 
herigen ſelbſtändigen Bezirksverwaltungen in Polniſch⸗OS. 
zu einer Umgeſtaltung der deutſchen freien Gewerkſchaften 
Polniſch⸗OS., nach dem Art. 162 des Genfet Abkommens, zu 
einer vollkommen ſelbſtändigen Gewerk⸗ 
chaft unter dem Namen „Deutſche freie Gewerk ⸗ 
ſchaften Polniſch⸗ OS.“, mit den bisherigen Berufs. 
gliederungen. Dieſe Umgeſtaltung trat bereits am 2. April 
1933 in Kraft. — Die ſtatukariſch erworbenen 
Rechte der Mitglieder bleiben nach dieſer 
Neuregelung J Einſchränkung voll ers 
halten. Die Leitung der deutſchen freien Gewerkſchaften 
beabſichtigt, bei gleicher Erhaltung der materiellen Rechte, 
die Zugehörigkeit zur Organiſation zu erleichtern. 

Wir wenden uns deshalb an die Geſamtmitgliedſchaft 
der freien Gewerkſchaften, ſich ihre erworbenen Rechte zu er⸗ 
halten und ſich darüber hinaus für die ſelbſtändigen deutſchen 
freien Gewerkſchaften in Polniſch⸗OS. werbend einzuſetzen. 

Dem Wunſch eines großen Teils unſerer Mitglieder, eine 
ſelbſtändige deutſche pe Gewerkſchaftsbewegung in Poln.⸗ 
OS. zu ſchaffen, iſt hiermit Rechnung getragen worden. 

Ihr alten und jungen Kämpfer, nun heißt es, unſere 
Gedanken werbend hinauszutragen in Stadt und Land, den 
Gedanken der Deutſchen Freien Gewerkſchaften Voln.⸗Os. 

Für die Deutſchen Freien Gewerkſchaften Poln.⸗O . 


gez. Buchwald. geg. Knappik. gez. Herr ma u. 


Bau der Eiſenbahnlinie Rybnik— Sohrau—P’eh 
Beſchlüſſe des Wojewodſchaftsrates. 


Der Wojewodſchaftsrat hat auf ſeiner Sitzung vom 8. 
Mai das Projekt zum Bau der Eiſenbahnlinie 
u Pleß „welches der nächſten Sitzung des 
Sei mplenums vorgelegt wird Ein weiteres Projekt des 
Mojewodſchaftsrats befaßt ſich mit der Regulierung der 
Weichſel. Die Arbeiten ſollen ſofort aufgenommen werden, 
wofür 25 000 Zloty ae werden, die Regulierung ſoll 
im Gebiet von den Gemeinden Uſtron und Weichsel aufge⸗ 
nommen werden. Im Verlauf der Sitzung wurden für ver⸗ 
iedene Gemeinden für Aufnahme öffentlicher Arbeiten eine 
leihe von Subventionen bewilligt. Außerdem an die pol⸗ 
niſchen Geſangvereine eine einmalige Subvention von 2500 
Zloty. Ferner wurde an die Firma Lignoſe in Alt⸗Berun 
die Konzeſſion zur Verladung von Srengſtoffen erteilt. 


— 


Jeffentliche Arbeiten 
in der Woſewodſchaft Schleſien 

Nach einer Mitteilung der Handelskammer ſetzt ſich das 
Arbeitsprogramm der Wojewodſchaft Schleſien für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1933⸗34 zuſammen: 1. aus Straßenarbeiten: Aus⸗ 
gabe 5.9 Millionen Zloty, Beſchäftigun, grad 2900 Ars 
beiter; 2. aus Eiſenbahnarbeiten: Ausgabe 3.2 Millionen 
Zloty, Beſchäftigung rad 1.300 Arbeiter; 3. Flußregulie⸗ 
rung: Ausgabe 11.7 Millionen Zloty, 11600 Arbeiter; 4. 
Waſſerleitungsarbeiten: Ausgabe 5 Millionen l., 1700 Ar⸗ 
beiter, ſowie 5. Vorbereitung von Gelände für den privaten 
Wohnhausbau: Ausgabe 2.2 Millionen Zl., Beſchäftigungs ⸗ 
grad 1000 Arbiter. Die Geſamtausgaben betragen demnach 
28 Millionen Zloty und der Beſchäfti ungsgrad 18.500 Ar- 
beiter. Es handelt ſich um Straßenarbeiten in einer Länge 
von 100 Kilometer, hauptſächlich um Pflaſt und 
Aſphaltlegung ſowie Um⸗ und Neubauten, Eiſenbahnarbei⸗ 
ten auf der Strecke zwiſchen Rybnit—Sohrau, ſowie auf der 
Mas met e e 1985 e 

ſzezenice; regulierungsa en der ſchſel, < 
tigung zahlreicher Flußkrümmungen, der Flußmündung der 
Bialfa aufwärts bis zur Mündung der Kopydlo, Bau eines 
neuen Waſſerwerks in Teſchen mit Leitung nach Ultron, An⸗ 
kauf von Röhren und Verbindungsſtücken, Errichtung einer 
Waſſerleitung für die Stadt Lublinitz, ſowie Bau von 
Straßen, Waſſerleitungen auf einem Teil der Wojewodſchaft 
Schleſten und Bau von Privatwohnungen uſw. M. 


Bekämpfung des Karkoffelkrebſes 


Kartoffelkrebs auftritt, iſt der Weiterverkauf Kartof 
keln bezw. anderer Hackfrüchte außerhalb del bo Fartof. 
Sen ken . Sr ßerhalb der betreffenden 
em oder Kartoffelerzeugniſſe dürfen nur in gekochtem 
bezw. gedämpftem N gegeſſen oder für er 
ie 

Spülwaſſer find in beſonderen Gruben un: 
ı machen. Die Grube muß eine Tiefe von einem 
Meter aufweiſen und nicht weniger als 5 


befolgungen werden ſtreng beſtraft. 


yon - 


Abfälle find unverzüglich zu ver⸗ 


4 Meter von der 
Düngergrube, vom Brunnen ufw, entfernt fein. — Aa. 


Kattowig und Umgebung 


22 jähriges Mädchen als vermibt gemeldet. Seit dem 21. 
April wird die 22 jährige Marie Klas von der ulica Kozielska 
aus Kattowitz als vermißt gemeldet. Das Mädchen entfernte 
ſich an dem fraglichen Tage aus der elterlichen Wohnung und 
kehrte seit dieſer Zeit nicht mehr zurück. Nach einer Beſchrei⸗ 
bung ift die Vermißte 160 Zentimeter groß und kräftig gebaut. 
Dieſelbe war zuletzt mit einem dunklen Kleid, hellen Strümpfen 
und ſchwarzen Schnürſchuhen bekleidet. x 

Freiwillig aus dem Leben geſchieden. 
ruf der ul. Mlynska 22 in Kattowitz, verübte der 50 Jahre alte 
Maler Paul Piſul Selbſtmord durch Erhängen. Der Tote wurde 
in die Leichenhalle des ſtädtichen Spitals überführt. 2. 

Autobrand. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde nach der 
Mica Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz alarmiert, wo das 
Berionenauto Sl. 3100, gehörend dem Rudaer Steinkohlenberg⸗ 
werk, in Brand geriet. Das Feuer wurde mittels Schlauchgang 
gelöſcht. Der durch das Feuer verurſachte Schaden, wird auf 
3000 Zloty beziffert. Die Brandurſache ſteht nicht ſeſt. 9. 

Arbeitsloſe und Mietszahlung. Nach einer Mitteilung 
des ſchleſiſchen e een hei ſteht dem Hausbeſitzer 
nicht das Recht zu, Exmiſſionen bei ſolchen Mietern vorzu⸗ 
nehmen, die den Mietszins im Falle der Arbeitslofi eit 
nicht bezahlen können. Arbeitsmangel rechtfertigt En och 
das Nichtzahlen der Mietszinſe nur dann, wenn dieſe Mieter 
keine Mittel zur Beſtreitung des Lebensunterhaltes auf⸗ 
as Beſitzt der arbeitsloſe Mieter eine Einnahme⸗Neben⸗ 
quelle (Rente, Unterſtützung durch Familienange örige bezw. 
Verwandte usw.), aus der er ſeinen und deſſen milie Le⸗ 
bensunterhalt beſtreiten kann, ſo muß er den Verpflichtun⸗ 
755 Ae dem Hausbeſitzer nachkommen. Eine andere 
Auslegung des Artikels 11, Punkt 2a des Mieterſchutzgeſetzes 
würde ſonſt zu Unſtimmigteiten führen. Wird die Feſtſtel⸗ 
lung gemacht, daß der Mieter einen Teil ſeiner Wohnung 
weitervermietet und aus der Untervermietung ſeinen Uns 
terhalt friſtet, ſo kann von einer Nichtzahlung des Miets⸗ 
zinſes keine Rede ſein. M. 

Neue Badezeiten im ſtädtiſchen Badehaus. Ab 16. Mai 


erfolgt eine Neufeſtſetzung der Badezeiten im ſtädtiſchen 
Badehaus auf der 1 Mickten Die Schwimmabteilun 
iſt geöffnet für Herren von 7 
u,t, für Damen von 9—11 Uhr, 14—15 Uhr, für Mädchen 
von 15—16 Uhr. An jedem Dienstag und Freitag kann die 
Schwimmabteilung in Benutzung genommen werden: von 
Damen von 7—11 Uhr, 


rauſebäder ſtehen an allen Werktagen von 
ohne ur Verfü⸗ 
Dampf: und Wannenbäder können an allen Tagen 
Uhr erfolgen. Zu chen df ſowie 
Person Am © Bm m kr 
hr zur Verfügung. onnabend ſowie 
den Feiertags⸗Vortagen ee i 
verlängert. — An Sonn⸗ und 
Badeanſtalt geſchloſſen. 


Nur vier neue Wohnungen in 
Berichtsmonat April wurden in 
nahme von Anbauarbeiten nur vier neue Wohnungen geſchaf⸗ 
ten und inzwiſchen für die Benutzung freigegeben. Es handelte 
ſich um 3 Einzimmer⸗Wohnungen ohne Küche und 1 EGinzimmer⸗ 
Wohnung mit Küche. In der gleichen Zeit wurden durch die 
ſtädtiſche Baupolizei 10 neue Genehmigungen zum Bau von 
Häufern und für An⸗ und Umbauten erteilt. . 
Zawodzie. (19 jähriger Radler prallt gegen ein 
Perſonenauto.) Auf der ulica Krakowska prallte der 19⸗ 
jährige Radler Erich Frisz mit einem Perſonenauto zuſammen. 
Der junge Mann fiel vom Rade und erlitt durch den Aufprall 
auf das Straßenpflaſter erhebliche Verletzungen. Der Verun⸗ 
glückte wurde in das ſtädtiſche Spital geſchafft, wo ihm die erf 
ärztliche Hilfe erteilt wurde. x 


Zawodzie. 


Kattowitz geſchaffſen. Im 


Wohnung des Franz Opaszowski ein Einbruch verübt. Die Tä⸗ 
rer durchwühlten dort ſämtliche Schränke und Fächer und ſtah⸗ 
ten 2 Herrenanzüge, 1 Paar Hoſen, 1 Paar Schuhe, ſowie Her⸗ 
senunberwähhe im Geſamtwerte von 400 Zloty. x. 


Bogutſchütz. (Tödlicher Unglücksfall.) Ein be⸗ 
bauerlicher Unglücksfall ereignete ſich im Ortsteil Bogutſchütz. 
Dort fiel der 27 jährige Kaſimir Kawla von der ulica Wawel 
cus Sosnowitz, aus einem Perſonenzug. Der junge Mann er⸗ 
litt einen Schädelbruch und wurde in bewußloſem Zuſtande 
wach dem Spital geſchafft. Kawba verſtarb bereits nach kurzer 
Zeit. f 9 T 

Eichenau. (Gasabwehrübung.) Eine große Menge 
meugieriger verfolgte geſpannt die Gasabwehrübung der Eiche⸗ 
auer freiwilligen Feuerwehr. Um in der Gasabwehr immer 
beſſere Fortſchritte zu erzielen, beabſichtigt man wieder am 20. 
dieſes Monats einen Scheingasangriff auf das Gemeindehaus 
auszuführen. An dieſer Uebung beteiligen ſich auch Feuer⸗ 
wehren der Umgebung. el. 


&königshütte und Umgebung 
Exmittierte und ſtädtiſche Baracken. 

Die Stadtverwaltung hat an der ulioa Dr. Urbanowicza 
end Wandy einige Baracken aufſtellen laſſen, um dort Mieter 
unterzubringen, die baufällige bezw. erneuerungsbedürftige 
Häuſer räumen mußten. In dieſen Bapacken ſollten dieſe Mie⸗ 
zer ſolcher Häuſer nur vorübergehend Aufnahme finden, um 
nach erfolgter Inſtandſetzung ihre alten Wohnungen wieder zu 
deziehen. Im Laufe der Zeit iſt es aber ſo gekommen, daß die 
en Baracken untergebrachten Mieter geblieben und in den er⸗ 
neuerten Wohnungen bezw. aufgeſtockten Häuſer andere Mie⸗ 
ter aufgenommen worden ſind. In den meiſten Fällen werden 


en ſolchen renovierten oder umgebauten Häuſern die Mieten 
und die in den 


weit höher angeſetzt, als fie vordem waren, 
Baracken untergebrachten Mieter die früheren Wohnungen nicht 
seziehen wollen, weil der Mietspreis für fie unerſchwinglich t. 
Es wird notwendig ſein, darauf zu dringen, daß die in den Ba⸗ 
racken untergebrachten Mieter wieder entſprechende Wohnun⸗ 
gen, wenn ſchon nicht die alten, erhalten, damit die Baracken 
frei gemacht werden. Denn vielſach klagen Hausbeſitzer, insbe: 
ſondere ſolche, die notwendige Innenarbeiten in ihren Häufern 
vornehmen wollen, daß ſie keine Möglichkeit haben, die zur 
Räumung gezwungenen Mieter N 
unterzubringen. Damit in der Inſtandſetzung kein Stillſtand 


In feiner Wohnung, 


Uhr, 11—14 Uhr, 16—19 


Sie fordern weiter auf, 


Groß⸗Kattowitz durch Vor⸗ 
Mit dem Augenblick 


Nächtlicher Wohnungsein bruch) In 
der Nacht zum 5. d. Mts. wurde mittels Nachſchlüſſel in die 


anderweitig vorübergehend 


, , Neue verhetzung der 


1 


polniſch-oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft 


Es dürfte unter der polniſch⸗oberſchleſichen Arbeiterſchaft 
dem nicht bekannt iſt, daß das Genfer 
) 5. 1922, die Frage der beitehenden 
arbeitsrechtlichen, Arbeiterſchutz⸗ und Sozialen Geſetzgebung 
Dieje. Tata bezieht ſich nicht nur auf den polni⸗ 
auf den deutſchen Teil. Alle, 
bei der e vorhandenen übernommenen Geſetze, die 
rbeiterſchaft da ſind, müſſen reſpektiert 
werden. Es iſt damals ſchon erfolgt, daß falſche Anwendung 
Interpellation der deutſchen 
in Poln.⸗Oberſchleſien und der polniſchen 
1 in 5 beſtehende : 
rechtliche Lage zurückgeführt werden mußten. Dafür ſind die 
Gebiete vorhandenen Organiſationen verant⸗ 
o 1 Deutſchland hatte 
für die deutſch⸗oberſchleſiſche Induſtrie einen Kommiſſar ein⸗ 
die Tagespreſſe bekannt, in 
enthoben 
hat. In letzter Zeit ſind 5 Arbeiterratsmitglieder abgeſetzt 


keinen Arbeiter geben, 
Abkommen vom 15. 


regelt. 
ſchen, ſondern auch gleichzeitig 
zum Schutze der 
oder gar Mißverſtändniſſe durch 
Penn e 

Gewerkſchaften in Deutſch⸗Oberſchleſien 
jeweils in dem 
wortlich. Durch die Neuordnung in 
geient, welcher wie uns durch 

e 


utſch⸗Oberſchleſien Arbeiterräte ihres Poſtens 


worden, davon 4 der deut] 
den polniſchen Gewerkſchaften angehört hat. 


vollmächtigten 
in Kattowitz, 
Stellung den 
Weg des Genfer Abkommens beſchreiten wird, 
um das polniſche Arbeiterratsmitglied, welches 
in Deutſch⸗Oberſchleſien durch den Kommiſſar 
abgeſetzt worden ik. han Amt wieder einzu: 
eben, 


für Arbeitsfragen, Herrn J 


da die Verordnung 
für 


ie „Polska odnia“ und vorher 


eine bewußte He 
zubeſchwören. 


chen Gewerkſchaften und einer, der 
0 Dieſer Vor⸗ 
gang iſt von den polniſchen Gewerkſchaften in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien als Beſchwerde an den zuſtändigen Polniſchen Be⸗ 

g. Konopczynski 
weitergeleitet worden, der entſprechend ſeiner 


im Reich, laut dem Genfer Abkommen 
eutſch⸗Oberſchleſien nicht angewendet werden kann. 

bereits der „Ex⸗ 
preß“ benutzten die Gelegenheit, um in Poln.⸗Oberſchleſien 
unter der geſamten Arbeiterſchaft herauf⸗ 
Sie benutzen die Gelegenheit, um Arbeiter 


anſagt und ebenſo den übrigen Gewerkſchaften wenn ſie mit 
den deutſchen Gewerkſchaften Ain den Kampf um ein 
beſſeres Stückchen Brot in Polniſch⸗Oberſchleſien weiter 


deutlich wie gehäſſig 
racy) ge⸗ 
iter ſchaft 


den Schutz des Unternehmertums übernimmt. 
aniſiert in den 
znahmen, die 


man 


iſt. Man verlangt die Abſetzung der deutſchen erfahrenen 

rbeiterräte, man wettert darüber, daß dieſe allem Anſchein 
nach Verbindungen mit deutſchen Unternehmungen haben 
Wir können es den Herren der Demonſtration beweiſen daß 
es umgekehrt der Fall iſt, daß erade Betriebsräte von ihrem 
Schlage mit dem Unternehmertum gemeinſame Sache machen, 
um dem polniſch⸗oberſchleſiſchen Ar iter Schaden zuzufügen. 
Man fordert die polniſchen Gewerkſchaften auf, die deutſchen 
Gewerkſchaften von der Mitarbeit auszuſchalten. Wie ſchwer⸗ 
wiegend gerade dieſe Frage iſt, deſſen ſcheinen ſich die Herren 
vom 3. 3. 3. nicht bewußt zu ſein. Zur Zeit, als man ſie 
05 N noch nicht kannte, hatten die Ar⸗ 

er 


gegeneinander aufzuhetzen und ſie dadurch gegenüber dem durch die Zusammenarbeit der polnischen und 
internationalen Unternehmertum in Pol berſchleſien zu deutſchen Gewerkſchaften noch Erfolge errungen. 


en en. Im Art. vom 6. Mai fordert die P 


Hodnia“ alle „ Arbeiter auf, 


nicht nur gegen 
ren, aber gleichzeitig 


ſchleſiſchen Arbeiters wahrnehmen, au zufordern, 
die deutſchen Gewerkſchaften zu boykottieren. 


Stellung zu nehmen und fie abzuſetzen. 
In ihrem Bericht über die a ebli 
Kattowitz am 7. 5., ſchreibt die Pole 


deutſchen Gewerkſcha 
REN — 
eintreten ſoll, müſſen die Baracken wieder frei n 
aber, wo dieſer Zweck erke 


die Mieter aus den 
erneuerten Wohnungen eingeſetzt werden 


»Deutſches Theater. 
gelungen, die Kattowitzer Muſterturnſchule 
Dulawski zu einem Gaſtſpiel zu verpflichten, 
den 16. Mai, 20 Uhr, im großen Saale des 
findet. 
der Theaterbaſſe im Hotel Graf Reden 
Zloty. 10 

Ermittelte Einbrecher. Vor einigen Tagen wurde 
Friſeur Turczyk an der ulica 3⸗go 
übt. Den Bemühungen 
zu faſſen. Es ſind dies der 


Straße 107. 
Ermittelte Diebe. 
ſchäft der Dora Großberg 
der Verkaufszeit mehrere 
lungen, die Diebin in der 


haben. 
Diebſtähle. 
ulica Szpitalna 12 in 


Während 
Paket mit mehreren Metern 


zei leitete ſofort eine Unterſuchung ein und 
ſchendieb in dem Vinzent 3. 

Die Saiſon der Fahrraddiebſtähle beginnt. 
Nowak von der ulica Szkolna in Chorzow, 
im Hausflur des Sond Grodzki ſtehen. 


Der 


das die Nr. 603 902 trug, 


Ungültigteit der alten Waffenſcheine. 
in Königshütte macht bekannt, daß alle von 


tigkeit verloren haben. 


Schußwaffe. 


den Beſitz von Munition und Exploſipſtoffen erinnert. 
widerrechtlich im Beſitz einer 


siemianowiß ® 


„Freie Sänger“ in Siemianowitz. 

Am Sonntag hatte 
großen Tag. 
Bienhofpark eingeladen und man muß ſeſtſtellen, daß die 
reichen Freunde des Vereins und Liebhaber von Geſang 
Muſik den veranſtaltenden Verein auch diesmal nicht im 


* 


olska Za⸗ 
die von ihnen einbe⸗ 
rufenen Proteſtverſammlungen zu en um bei dieſen 

die deutſchen Gewerkſchaften zu demonſtrie⸗ 
die polnischen Gewerkſchaften, die mit 
den deutſchen gemeinſam die 2 aus des polniſch⸗ober⸗ 


gegen die deutſchen Betriebsräte 


Demonſtration in 
Zachodnia“ unter 
dem 8. Mai in ihrer Rejolution, daß fie den Kampf 
ften und den deutſchen Betriebsräten 


t müſſen T 
Baraden wieder herausgezogen und in * 


Es iſt der deutſchen Theatergemeinde 
unter Leitung von 
das am Dienstag, 
„Graf Reden“ ſtatt⸗ 
Karten zu volkstümlichen Preiſen ſind ab Freitag an 
erhältlich. 0,80 bis 3,00 


Maja 109 ein Einbruch ver⸗ 
der Polizei iſt es gelungen, die Täter 
Franz Kowalczyk von der ulica 
3a go Maja 109 und Stephan Prusko von der gleichnamigen 
5 k. 


Vor einigen Wochen wurden im Ge 
an der ulica Wolnosci 36, während 
Damenhüte gestohlen. Jetzt iſt es ge⸗ 
Perſon der Magdalene B. von der ul. 
Styczynskiego 15 als Täterin zu ermitteln. — Ferner wurden 
von der Polizei der Chauffeur Heinrich R. aus Bismardhütte 
und die Anna Cg. aus Piasniki geſtellt, weil fie verdächtig ſind, 
einen Wohnungseinbruch bei Ornelas in Piasniki verübt zu 
8 f t 


eim gewiſſer Auguſt Dupnik von der 
der Volksküche an der ulica Wolnosci 70 
eine Mahlzeit einnahm, entwendete ihm ein Unbekannter ein 
Seidenſtoff. Ferner wurde dem 
Franz Oſtarer aus Bismarckhütte während dem Wochenmarkt in 
Königshütte eine Geldtaſche mit 25 Zloty geſtohlen. Die Poli⸗ 
ermittelte den Ta⸗ 
von der ulica Bytomska 64. 
Johann 
ließ ſein Fahrrad 
Während dem er nur 
kurze Zeit in einem Zimmer weilte, wurde ihm das Fahrrad, 
von einem Unbekannten geſtohlen. k. 
Die Polizeidirektion 
5 der Polizeidirektion 
ausgeſtellten Waffenſcheine mit dem 31. März d. Is. ihre 
Bei der Antragſtellung auf einen neuen 
Waffenſchein muß eine Photographie beigelegt werden. Ferner 
ſind anzugeben: die Fabrik, das Kaliber und die Nummer der 
In Verbindung damit, wird an die Verordnung 
des Staatspräſidenten über das Recht zum Waffentragen und 


Waffe iſt. wird ſtreng beſtraft. k. 


Prächtig gelungene Veranſtaltung des Volkschores 


der Siemianowitzer Vollshor, einen 
Die Sänger hatten zu einem Frühlingskonzert im 
hl 


Ihr ae > in Polniſch⸗Oberſchleſien zerſchlägt die ‚Ir 
deiterklaſſe und ſchwächt fie immer, wenn es heißt, gegenüber 
dem Unternehmer die Arbeiterforderungen durchzuſetzen. 

Der deutſche Arbeiter in Poln.⸗Oberſchleſten und mit 
ihm ſein polniſcher Mitarbeiter wird dieſe Hetze von ſich 
weiſen. Er wird ſich zu keiner Auseinanderetzung hinreißen 
laſſen. Sie werden gemeinſam auch dafür eintreten, 


daß in Deutſch⸗Oberſchleſien den Betriebsräten 


zum Recht verholfen wird. 
Dafür haben die deutſchen Gewerkſchaften bereits die not⸗ 
wendigen ben es dem polni⸗ 


5 Auer unternommen. Sie haben es d 
ſchen Zentralverband im deutſchen Teil Oberſchleſiens zuge⸗ 


den ſichert, daß fie mit ihm gemeinſam das geltende Recht aus 
m Genfer Abkommen verteidigen werden. 


gelaſſen haben und in hellen Schaaren zum Feſtort jtrömten, 
rotzdem das Wetter zeitweilig nicht vertrauenerweckend ausich, 
konnten es immerhin ungefähr 5000 Menſchen ſein, welche den im 
jungen Mai grün prangenden, Bienhofpark bevölkerten. Und es 
war wirklich ein Volksfeſt im wahrſten Sinne des Wortes, wel⸗ 
ches der Verein ſeinen Gäjten bot. Eingeleitet wurde das Felt 
durch Muſikvorträge des bekannten und tüchtigen Krejciorcheſters. 
Der Dirigent Joſef Krejci, ein äußerſt talentierter junger 
Muftter hat ſich mit feinem guten Muſikſtamm einen Klang⸗ 
körper geſchaffen, welcher hier im Orte und auch in ganz Ober⸗ 
ſchleſien einzigartig daſteht. Die begeiſterten Zuhörer ſpendeten 
nach jedem Vortrag reichen Beifall, ein Zeichen, daß das 
Intereſſe für gute Mufik im Volke immer größer wird. 

Der zweite Teil wurde mit ſieben Liedern von den Freien 
Sängern beſtritten. Hell und tein klangen die friſchen Stim⸗ 
men in den jungen Frühling hinein. Unter Leitung des tem⸗ 
paramentvollen langjährigen Dirigenten des Arbeiterſängerbundes 
Georg Steinitz, Kattowitz wurden die Tendenzchöre „Fahnen⸗ 
ſchwur“, „Morgenrot“ und „Eintracht und Liebe“ mit gutem 
Ausdruck und feiner Empfindung vorgetragen. Die Volkslieder, 
„Lieblich hat ſich geſellet“, Die Blümelein, fie schlafen“, „Die 
Frühlingszeit“ und „Roſenſtock Hölderblüht“, fanden dankbare 
und beifallsfreudige Zuhörer. Während im erſten Teil das 
Tendenzlied und das getragene Volkslied vorherrſchte, brachte 
der zweite Programmteil mehr der heiteren Kunſt. „Wenn 
alle Brünnlein fließen“, „Der Mond iſt auige: 
gangen“, „Quellen rauſchen“, „In ſtiller Nach!“ 
von Johannes Brahms, „Verlaſſen“, „O Täler weit, o 

öhen“, „Das Wandern iſt des Müllers Luſt“ und 
zum Abſchluß das herzerfrieſchende Lied von der „Vogel⸗ 
hochzeit“, löſten eine niegeahnte Begeiſterung bei den Zu⸗ 
hörern aus und der nicht enden wollende Beifall zwang die 
wackeren Sänger zu einer Wiederholung. Die Sänger gaben 
wieder ihr Beſtes und ihre Vortragskunſt wird immer und überall 
die Zuhörer in ihren Bann ziehen. 975 

Herr Steinitz, kurze Zeit vorübergehend im Siemiano⸗ 
witzer Chor wirkend, hat in wenigen Proben dies hervorragende 
Programm einjtublert, und der tünſtleriſche Erfolg gibt ihm das 
beſte Zeugnis für ſein großes Können. 

Nach dem Liederteil kam wieder das Orcheſter mit ſchönen 
Konzertvorträgen und auch den ſo beliebten Jazzeinlagen an die 
Reihe. Die nimmermüden Muſiker verdienen alles Lob, wobei 
man noch beſonders hervorheben muß, daß das Orcheſter durch die 
Mitwirkung eines Kylophons und ebenſo durch das Auftreten 
eines Soloſängers, viel an Klangſchönheit gewonnen hat. Alles 
in allem iſt der geſtrige Anfang in unſerem Sommermuſikleben 
vielverſprechend und wir geben uns der Hoffnung hin, daß dieſ⸗ 
beiden Kunſtfaktoren, die rührigen „Freien Sänger“ und das 
wackere Krejciſche Streichorcheſter, uns in dieſem Sommer noh 
manche ſchönen Stunden bereiten werden. Auf die reſtloſe Unter: 
ſtützung der Siemianowitzer Geſangs⸗ und Muſikfreunde lönnen 
ſie dabei felſenfeſt bauen. 0. 


beim 


k. 


Gül⸗ 


* 


Ein teurer Sprung über den Zaun. Die jungen Bur⸗ 
ſchen machen ſich jetzt wieder ein Vergnügen daraus, bei 
Fußballſpielen, Konzerten und ähnlichen Veranſtaltungen im 
Freien das Zaunbillet zu nehmen, was bekanntlich nichts 
koſtet. Daß dies manchmal ein recht teurer Spaß werden 
kann, erlebte ein junger Mann am Sonntag, als er über 
den Zaun in den Bienhofpark kletterte. Der ſcharfe Hund 
zahl- | des Parkwächters faßte ihn am Hoſenboden, welcher natür⸗ 
und lich in die Brüche ging. Das war beſtimmt teurer, als das 
Stich | Eintrittsgeld von 10 Groſchen durch die Hauptſtraße. 0. 


e 


Immer wieder das Meſſer. In der Nacht von Sonntag 
zuf Montag kam es auf Ir Michalkowitzerſtraße zwilden 
E gen angetrunkenen jungen Leuten zu einer wülten 

chlägerei, bei welcher Nr eſſer eine große Rolle ſpielte. 
Fisrbei wurde ein gewiſſer L. derart verletzt, ſo daß er in 
irztliche Obhut gebracht werden mußte. m. 

Wieviel Turnusurlauber gibt es auf unſeren Gruben. 
Um ſchlechteſten ſteht es um die Turnusurlauber auf der 
Plargrube, die mit einer Zahl von 700 eine beträchtliche 

höhe erreicht hat. In Richterſchächte gibt es zur Zeit noch 
70 Turnusurlauber und in Fizinusſchacht deren 140. Im 
Banzen ſind es alſo rund 1000 Arbeiter, welche immer einen 
ganzen Monat erwerbslos ſind und in den übrigen Monaten 
10 bis 12 Schichten verfahren. o. 

Im Bergbau ſieht's betrübend aus. Der vergangene Monat 
April wirkte ſich im Verhältnis zum Monat März auf den 
Gruben in Siemianewig und Umgegend verhältnismäßig ſchlech⸗ 
ter aus. So hat Maxgrube nur 10 Schichten, bei 15 Feierſchich⸗ 
ten und 500 Mann in Turnusurlaub verfahren können. Fici⸗ 
nusſchacht ſteht an zweitſchlechteſter Stelle mit 11 Schichten und 
140 Turnusurlauber, Richterſchächte mit 12 Arbeitsſchichten und 
270 Beurlaubern. Die Nietenfabrit hat im vergangenen Mo: 
nat einige kleinere Aufträge einbringen können, während ſich 
in der Laurahütte und in der Fitznerſchen Keſſelfabrik die 9 70 
triebslage in keiner Beziehung geändert hat. 

Was der Magiſtrat wiſſen müßte. Wir haben in gr 
lerer Stadt einen tadelloſen Sprengwagen, womit die Stra- 
Fin in der warmen Jahreszeit geſprengt werden, damit die 

ger durch die Staubplage nicht beläſtigt werden. Inner⸗ 
bald. der Stadt wird dies auch ausgiebig durchgeführt und es 
ſind kaum noch Klagen über ungenügende Sprengung laut 
geworden. Anders verhält 5 ſich mit den Außenſtraßen, 
welche in dieſer Beziehung t ſtiefmütterlich behandelt 
werden. Wir wollen nur ae eiſpiel eine Straße heraus⸗ 
greifen. Es iſt die neue Stra abe nach dem Bienhofparf, welche 
nicht befeſtigt iſt und in der Trockenheit viel Staub hat. An 
die Sprengung dieſes, als Promenade benutzten Weges hat 
ſcheinbar noch niemand gedacht, und gerade dieſer Weg wird 
von der hieſigen Bürgerſchaft ſehr viel in Anſpruch genom⸗ 
men. Veſonders an Sonntagen wird der Weg von Tau enden 
von Menſchen bevölkert, noch dazu wenn es ein Feſt im 
Bienhofpark gibt. Ganz bejonders wurden die Aus lügler, 
Erholungſuchenden und Konzertbeſucher am vergangenen 
Sonntag durch den Staub, welcher bei dem herrſchenden 
Winde in wahre Wolken aufgewirbelt wurde, beläſtigt. Nicht 
nur, daß dadurch die Bürger an ihrer Kleidung und Gejund: 
keit geſchädigt werden, werden ae die veranſtaltenden 
Vereine und damit auch der Magiſtrat in Mitleidenſchaft 
gezogen. Man konnte am fraglichen Sonntag beobachten, 
daß viele Menſchen welche ins Freie und zu einem Konzert 
in den Bienhofpark wollten, wegen den dauernden Staub⸗ 
wirbeln es vorzogen, gleich am Anfang des Weges wieder 
umzukehren. ie ſchn geſagt, erlebe die veranſtaltenden 
. eine Einbuße an ihrer Einnahme und der Magiſtrat 
gleichfalls einen Steuerausfall. Es kann darum erwartet 
werden, daß in Zukunft hier eine Beſſerung Platz greift. o. 


Myslowiß 
Ein raffinierter Gauner. 


Auf der Kirchſtraße in Myslowitz erſchien dieſer Tage bei 
einer Frau ein Unbekannter, der ihr die Mitteilung machte, 
daß ihr Mann auf der Grube verunglückt ſei. In ihrer Todes 
angſt eilte die Frau ſofort auf die Grube, um ſich nach ihrem 
verunglückten Manne zu erkundigen. Nun erfuhr ſie, daß dies 
nicht auf Wahrheit beruht. Als ſie dann heimkehrte mußte ſie 
zu ihrem großen Schreck feſtſtellen, daß inzwiſchen verſucht wor» 
den war, in ihre Wohnung einzudringen, da in ihrem Türſchloß 
noch ein abgebrochener Schlüſſelbart ſteckte. Nun war es ihr 
klar, daß dieſer Fremde ein ganz raffinierter Gauner war, der 
auf dieſe ſchlaue Art einen Einbruch in ihre Wohnung ausfüh⸗ 
ren wollte eh, 


Staßtapülpetenbienk. Den Nachtapothekendienſt in Myslo⸗ 
witz verfieht bis einſchließlich Sonntag, den 14. Mai, die alte 
Stadtapotheke in Myslowitz am Ringe. ek. 

Betrifft Arbeitsloſe. Die neuen . der Ar⸗ 
beitslaſen find wie folgt: Ledige Kopfarbeiter 9 Zloty monat 
lich, Verheiratete, kinderlos, 12 Zloty, bis zwei Kinder 16 Zl., 
bis 4 Kinder 20 Zloty und darüber hinaus 24 Zloty. 

Einbruch in ein Kiosk. In der geſtrigen Nacht gelang es 
unbekannten Tätern mittels Nachſchluͤſſels, im Kiosk des Ber 
ſitzers Ochwald in Myslowitz einzudringen und dort eine Menge 
Waren im Werte von 100 Zloty N mans a N DE nn a ee nen > 2 entwenden. ek. 


EDGAR WALLACE 


GEHEIMAGENT IR. 


en nennen mich Mutter?“ Sie ſchaute das Mädchen merk⸗ 
würdig an. „Früher hatte ich einmal ein kleines Kind.“ Ihre 
Augen fühlten ſich mit Tränen. 

Stephanie nahm ihre Land und streichelte fie, 

„Nun wollen wir aber einmal die Geb Lichte hören“, ſagte 
Mr. Roß freundlich. „Sicher hat Mr. Smith nichts dagegen, 
uns dabei Geſellſchaft zu leiſten. Stephanie, ſchenke doch bitte 
den Kaffee ein. Auch eine Taſſe für Mr. Smith.“ 

„Soviel ich weiß, iſt es eine Woche her“ „begann jetzt die 
alte Frau, die ſich wieder etwas gefaßt hatte, „Cäſar kam ins 
Haus und ſagte mir, daß er mich zu meinem Vater nach England 
zurückbringen wollte. Darüber freute ich mich natürlich ſehr, 
denn es war furchtbar einſam auf dem oß. Alles war ſo ge⸗ 
heimnisvoll, und manchmal war Cäſar grauſam zu mir, Sie 
fürchteten, ich könnte fliehen, und ließen mich daher nur nachts 
ins Freie gehen. Auch dann legten ſie mir noch Feſſeln an 
Hände und Füße, daß ich kaum laufen konnte. Einmal habe ich 
verſucht, fortzukommen.“ e 

Smith beobachtete fie über den Rand feiner Taſſe hinweg, 
während er einen winzigen „ * 

Stephanie wollte gerade die Taſſe an die Lippen ſetzen, als 
Smith ſie ihr aus der Hand ſchlug. Der heiße Kaffee floß über 
ihr hübſches Kleid, und ſie ſprang entrüſtet auf. 


„Entſchuldigen Sie“, ſagte er kühl. „Es tut mir leid, daß ich 


Roter 


Sport 


Sieg und Niederlage der Kattowitzer AN CI: — Tur Schoppinitz gibt zwei 


weitere Punkte ab — Der Kattowitzer 1 
Handball. 


Freie Turner Kattowitz — R. K. S. Sila Gieſchewald 5:2 (2:1). | 


Mit dieſem Sieg brachten die Turner gleichzeitig die erjten 
Punkte nach Hauſe. Ein hartes, faſt ausgeglichenes Feldſpiel, 
bei dem die Kattowitzer durch beſſeres Schußvermögen zu einem 
verhältnismäßig hohen Siege kamen. Gieſchewald iſt trotz des 


Verluſtes von Paff und Fitz eine durchaus ſchwer zu beſiegende 


Mannſchaft. Ihre Deckung und auch der Tormann ſind verläß⸗ 
lich, der Sturm dagegen nicht ganz ſo ausgeglichen. Ihr beſter 
Mann im Sturm Hobik, der flinke und ſympathiſche Linksaußen, 
der auch das ſchönſte Tor ſchoß. Die Kattowitzer mußten mit 
zwei Erſatzleuten für R. Nyſar und Lippik antreten, hatten aber 
doch etwas mehr vom Spiel und drückten dieſe leichte Ueber⸗ 
legenheit auch zahlenmäßig aus. Bei etwas mehr Feldüber⸗ 
ſicht hätte das Reſultat leicht noch höher ausfallen können. 

Schiedsrichter Genoſſe Orawski vom 1. R. K. S. Kattowitz 
war heute nicht auf der gewohnten Höhe. Möglich, daß er von 
vornherein jegliches foul unterbinden wollte, aber er durfte 
nicht fo viele Strafitöße geben, durch welche leicht ein irreguläres 
Reſultat heraufbeſchworen werden konnte. Dadurch benachtei⸗ 
ligte er eigentlich beide Parteien. Wir wollen ihm aber die 
löbliche Absicht zugute halten, das Spiel unter allen Umftän« 
den in der Hand zu behalten Im übrigen war er in cllen 
Entſcheidungen objektiv. 

Die Reſervemannſchaften kamen leider um ihr Spiel, da 
Gieſchewald in letzter Stunde ihre 2. Mannſchaft von den Ver⸗ 
bandsſpielen zurückzog. 


Freie Turner Königshütte — 1. R. K. S. Kattowitz 3:0 (0:0). 

Die Kattowitzer, nur mit neun Mann ſpielend, leiſteten bis 
zur Pause heroiſchen Widerſtand und gaben ſich erſt nach vers 
zweifeltem Kampf geſchlagen. In der 1. Hälfte haben die drei 
Stürmer durch faubere Kombination ſogar mehr vom Spiel, 
doch ſie können ſich gegen die an Zahl übermächtige Verteidigung 
nicht durchſetzen. Auf der andern Seite machen die Turner ganz 
gefährliche Gegenbeſuche, können aber den überraſchend guten 
Jelinek nicht überwinden. Im Königshütter Angriff macht ſich 
das Fehlen Adlers ſehr bemerkbar. Der Drang nach vorn fehlt. 
Nach dem Wechſel kommt Königshütte in der 5. Minute zum 1. 
Tor. R. K. S. will ausgleichen und begeht den Fehler, aus 
der Hintermannſchaft einen Mann in den Sturm zu ziehen. So⸗ 
fort bekommen die Gaſtgeber mehr Luft und erhöhen durch ihren 
Halblinken auf 2 und 3:0. Nach erbittertem Kampf, der aber 
jederzeit in den Grenzen blieb und von Genoſſen Stenzel, Freie 
Turner Kattowitz, einwandfrei geleitet wurde, trennten ſich die 
Gegner bei dieſem Stande. 


Auch hier blieb die Königshütter Reſerve ohne Spiel, da 
der 1. R. K. S. anders als vorgeſehen diſponierte und nur eine 
Mannschaft anmeldete. 


„R. K. S. gewinnt in Tarnowitz kampflos 


Fußball. 
R. K. S. Jednosc Zalenze — R. K. S. Sila Ober⸗Lazir! 
8:1 (3:0). 4 

Einen Bombenſieg landeten die Zalenzer Cenoſſen in La⸗ 
zisk. Der dortige Verein war nämlich gezwungen, für mehrere 
verletzte Spieler Erſatz einzustellen, der ſich natürlich gegen die 
erfahrenen Jednoscer nicht behaupten konnte. Nach technisch 
hervorragendem Spiel, welches vor ungefähr 1000 Zuschauern 
ausgetragen wurde, ſiegten die Gäſte mit dem obengenannten 
Reſultat. Beide Mannſchaften ſpielen ſehr fair. 

1. R. K. S. Kattowitz — R. K. S. Kolejarz Tarnowitz 2:2 (2:1). 

Dadurch, das die Tarnowitzer mit ihren Verbandslegitima⸗ 
tionen nicht in Ordnung waren, ſprach der UAnparteiiſche den 
Kattowitzern Sieg und Punkte zu. Das ausgetragene Freund: 
ſchaftsſpiel ſah die Gäfte in ſehr guter Verfaſſung, ſo daß fie 
beim Tarnowitzer Publitum den beiten Eindruck Hinterlichen. 
Zuſchauer wohnten dieſem intereſſanten Spiel feit 600 bei. 

R. K. S. Sila Janow — N. K. S. Tur Schoppinitz 3:0 (2: 0) 

Einen irregulären Verlauf und ein vorzeitiges Ende nahm 
dieſes Treffen. Nach ausgeglichener 1. Halbzeit, in der Janow, 
mit dem Winde ſpielend, den Schoppinitzern 2 Tore vorſetzen 
konnte, ſah ſich der Unparteiiſche, Genoſſe Wieczorek, R. K. S. 
Bismardhütte, nach dem Wechſel gezwungen, die Spieler Matlik 
und Schoppa wegen undiszipliniertem Verhalten vom Platz zu 
weiſen. Daraufhin zog der Vorſitzende der Tur ſeine Manns 
ſchaft vom Platz. Wir können dieſen Regelverſtoß nicht billi⸗ 
gen, denn keine Mannſchaft hat das Recht, ein Spiel abzubre⸗ 
chen. Abgeſehen von dieſer Ungezogenheit dem Gegner und 
Schiedsrichter gegenüber verliert dieſe Mannſchaft obendrein 
noch das Anrecht auf einen eventuellen Proteſt. Auch die Pl * 
ordnung verſagte diesmal ganz und gar. 

N. K. S. Sila Ober⸗Lazisk — N. K. S. Pezyszlosc Bielſchowitz 
32 (2:1). 

Dieſes am 1. Mai ausgetragene Freundſchaftsſpiel endete 
mit einem knappen Sieg der Sila. Das Verhalten der Gegner 
zu einander war dem Arbeiterſport entſprechend, fo daß de 
Freude an dieſem flotten, fairen Spiel durch nichts Getrübt 
wu 

Auch die Lazisker Reſerve konnte ihren Gegner 
knappen Reſultat von 2:1 niederringen. 

R. K. S. Sila Ober⸗Lazisk — S. M. P. Orzeſche 2:3 (1:2). 

Eine wüfte Holzerei von ſeiten der S. M. P. Nicht weni⸗ 
ger als 9 Mann (1) der Sila trugen Verletzungen davon. Der 
Schiedsrichter Giel aus Orzeſche war dem Spiel nicht gewach⸗ 
ſen und ließ hilflos die unfaire Art der Orzeſcher unzeſtroft. 
Den Arbeiterſportvereinen dürfte dieſes Spiel wieder einmal 
zur Warnung dienen, denn ſie haben es nicht nöttg, ſich durch ein 
paar Rowdies geſundheitlich ſchädigen zu laſſen. 


mit dem 
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Gieſchewald. (Blutige Liebestragödie.) Eine 
blutige Liebestragödie, die zwei junge Menſchenleben forderte, 
ſpielte ſich in Gieſchewald ab. Auf der Eiſenbahnſtrecke in Gle⸗ 
ſchewald, die nach Suſannagrube führt, fenden Arbeiter in den 
Morgenstunden zwei Leichen vor. Dem jungen Manne Kupok, 
der z. Zt. Soldat war, wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt, 
während ſeine 19 jährise Geliebte Woftas, von den Rädern der 
Lokomotive in zwei Hälften gefahren wurde. Wie verlautet, 
iſt das PLiebespiur gemeinſom in den Tod gegangen, da eine 
Heirat ausſichtslos war. ſek. 


Schwienkochlowißz u. Umgebung 


Bismarckhhütte. (Seinen Bruder beſtohlen) 
Der 19 jährige Paul Dziacko aus Bismarckhütte ſtahl aus 
einer Kaſſette zum Schaden ſeines Bruders Wilhelm, einen 
Betrag von 600 Zloty. Der Spitzbube iſt flüchtig. x. 

Groß⸗Piekar. (Schwerer Geſchäftseinbruch.) 
In der Nacht zum 5. d. Mts. wurde in das Geſchäft des Jan 
Malinowski auf der ul. Marjacka 73 ein Einbruch verübt. 
Die Täter ſtahlen dort 15 Ballen Battiſt, 15 Meter weiße 
Leinwand, 23 Ballen Kleiderſtoffe uw. Der Geſamtſchaden 
wird auf 2500 ty beziffert. Den Einbrechern gelang es 
mit der reichen Diebesbeute unerkannt zu entkommen. x. 


pleß und Umgebung 


Lonki. (12000 Zloty Brandſchaden. n dem 
Wohnhaus des Joſef Putka, Kreis Ple 5 „brach Kr aus, 
Durch das Feuer wurde das hölzerne ach, ſowie verſchie⸗ 


die 1 e r mußte, aber der Kaffee ſchmeckt 


ah meinen Sie?“ fragte Roß verwundert. 

„Ich habe den Eindruck, daß Cäſar Valentine uns alle auf 
einen Schlag beſeitigen will. Aber ich habe noch keine Luſt zu 
ſterben.“ Er roch an dem Kaffee und winkte dem Kellner, der 
gerade wieder auf dem Raſen erſchien. 

„Schmeckt der Kaffee nicht?“ fragte der M 
„Er ist doch ſonſt immer ſo gut?“ e 
ie Er hob die Taſſe, um zu koſten, aber Smith hinderte ihn 

ran. 

„Wenn Sie nicht in kürzeſter Zeit ein toter Mann ſein 
wollen, verſuchen Sie den Kaffee nicht. Aber ſagen Ste ae 
haben Sie die Kanne direkt von der Küche hierhergebracht?“ 

„Jawohl. 7 

„Iſt Ihnen unterwegs nicht jemand begegnet?“ 

„Nein — ach doch, jetzt beſinne ich mich! Da war ein Lerr. 
der fühfte fi) ſehr elend und bat mich, ihm ein Glas Waſſer zu 
ge i 

s haben Sie natürlich getan? Und den Kaffee haben 
Sie uragelaſſen; Nun verſtehe ich den Zuſammenhang.“ 

„Soll ich den Kaffee zurückbringen?“ fragte der Kellner. 

„Nein, danke“, erwiderte Smith grimmig. „Laſſen Sie ihn 
hier. Ich möchte mich davon überzeugen, ob Cäſar Valentine 
mich betrogen hat, aber es ijt nicht nötig, daß deswegen Menſchen 
umkommen. Bringen Sie mir eine Flaſche — eine alte Whisky⸗ 
flaſche genügt vollkommen. Ich will den Kaffee hineinſchütten.“ 

Es herrſchte tiefes Schweigen, als der Kellner gegangen war. 

„Sie meinen doch nicht, daß er einen derartig teufliſchen 
Plan gegen uns alle ausgeheckt hätte?“ fragte Roß ſchließlich. 


dene Wohnungseinrichtungsgegenſtände und Herren- und 
Damenwäſche vernichtet. Der Brandſchaden wird auf 12 00 
Zloty beziffert. An den Löſcharbeiten nahmen u a. die 
N teil. Die Brandurſache ſteht z. Zt. 755 
eſt 


Tarnowitz und Amgebung 


Ueberſall auf ein Dienſtmädchen. Auf dem Nachhauſewege 
wurde das Dienſtmädchen Marie Strzelczyk von drei Männern 
und zwar Oskar Piglo, Georg Guszla und Stefan Ziaja ous 
Tarnowitz angefallen, mißhandelt und zu Boden geworfen. Der 
Ueberfallenen wurde ein Handtäſchchen enthaltend 20 Zloty und 
einige Dolumente, entwendet. Die Polizei arretierte inzwischen 
den Oskar Piglo, welcher im Beſitz einer Schußwaffe war, Piste 
kommt als derjenige Täter in Frage. welcher die Ueberfallener 
durch mehrere heftige Schläge ins Geſicht auf brutalſte Weist 
mißhandelte. 1 


eublinitz und Amgebung 


Ermittelter Stallmarder. Zur Nachtzeit wurde in de 
Stellungen des Valentin Sowa ein Einbruch verübt und 
dort 4 Kaninchen geſtohlen. Inzwiſchen gelang es 155 
Schuldigen zu faſſen. 

„Gloria“ wurde geſtohlen. Aus dem Gerichtsgebäude 
in Lublinitz wurde zum Schaden des Stanislaus Liber aus 
Lublinitz das Herrenfahrrad Marke „Gloria“ im Werte von 
100 Zloty geſtohlen. x. 


„Ihm iſt alles zuzutrauen. Ich bin ſicher, daß er uns er⸗ 
morden wollte, um alle Mitwiſſer ſeiner Schandtaten auf einmal 
loszuwerden.“ 

15. 

Cäſar Valentine erhielt einen Brief vom Bitten Hotel und 
erkannte zu ſeinem größten Aerger die Handſchrift von Smith. 
Das war ein teils bedrohliches, teils beruhigendes Zeichen, denn 
Smith erwähnte mit keiner Silbe, 
Tag in Babbacombe abgeſpielt hatte. 

Cäſar ging alſo zum Bilton⸗Hotel und begab ſich direkt zu 
Mr. Smith. Merkwürdigerweiſe wohnte dieſer in den früheren 
Räumen von Mr. Rob, aber Cäſar ſchien das nicht zu bemerken. 
Smith ſaß in einem hohen Armſeſſel und rauchte ruhig ſeine 
Pfeife. 

„Hallo, warum ſind Sie hierher gegangen?“ begrüßt 
Cäſar. „Ich erwartete Sie am Portland Place.“ . 

„Schließen Sie die Tür, und ſetzen Sie ſich. Ich 

gehe nicht 
wieder in Ihr Haus, denn ich halte das Hotel für ſicherer.“ 


„Was wollen Sie denn damit 24 
mit einem freundlichen Lächeln. . A 


„Damit will ich ſagen, daß Sie mi 
ich betrogen haben. Es 
ant Se u» das letztemal geweſen ſein. Ich ſpreche jetzt 
ich Ihnen s Mann zu Mann, und merken Sie ſich wohl, was 
gemacht, 1 habe. Ich habe mit Ihnen gemeinſame Sache 
une RR ich glaubte, daß wir einander vollkommen offen 
ehrlich alles ſagen würden, und daß es feine Geheimnifie 
zwiſchen uns beiden gäbe. Sie kennen meine Vergangenheit, 
und ich kenne die Ihre, und nun möchte ich ſämtliche Tatſachen 
über eine gewiſſe Angelegenheit wiſſen, bevor ich fortfahre.“ 


was ſich am vergangenen 


Fortſetzung folgt) 5 2 


Bielitz und Umgebung 


Großfeuer in Bielitz. Wie wir geſtern bereits berichtet 
Teen brach am Sonntag, nach 5 Uhr nachmittags, auf der 
Teſchnerſtraße, im Haufe des Herrn Klega, Nr. 63, ein Brand 
infolge ſchadhaften Kamins aus, der durch den herrſchenden 
ſtarken Wind noch mehr angefacht wurde. Infolge des 
ſtarken Windes wurden die Funken auf die Nebengebäude 
übertragen und es brannte der Dachſtuhl am Hauſe der 
Herren Zangl und Hoffmann nieder. Der angerichtet Scha⸗ 
end wird auf gegen 30 000 Zloty geſchätzt. Die Höhe der 
Verſicherungsſumme der abgebrannt. Gebäude iſt unbekannt. 
Die Feuerwehren der Nachbargemeinden beteiligten ſich an 
der Löſchaktion. Die Löſchaktion geſtaltete ſich ſchwierig, da 
die Feuerwehren nicht genügend Waſſer für die Spritzen zur 
Verfügung hatten. Erſt 7 ie der Schlauchlinien 
bis wi Bräuhausteich in Alexanderfe konnte das nötige 
Waſſer herbeigeſchafft werden. Durch den roßen Menſchen⸗ 
auflauf und den Tumult erlitt die Emilie Jaſſczek aus Bie⸗ 
litz beim Sturz einen Beinbruch und wurde in das Bielitzer 
Spital überfü rt. Um 9 Uhr abends war der Brand ge⸗ 
lar und konnten die Feuerwehren den Brandplatz ver: 

n. Mehrere Familien ſind durch den Brand obdachlos 
geworden. Bei dem herrſchenden Sturme konnte leicht ein 
großer Stadtteil dem Brande zum Opfer fallen. Dank dem 
Eingreifen der Nachbarwehren konnte dieſe Gefahr abge⸗ 

t werden. 

Brand. In der Nacht zum 7. d. Mts., brach auf dem Boden 
des Wohnhauſes des Paul Wenglorz in Mönnichhof bei Chybi 
ein Brand aus, welchem der ganze Dachſtuhl und der angebaute 
Schoppen zum Opfer fiel. Der Schaden beträgt gegen 2000 Fi. 
Die Objekte waren auf einen Betrag von 24 000 Zloty verſichert. 
Es beſteht der Verdacht daß der Brand gelegt wurde. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 7. d. Mts., drangen 
unbekannte Täter auf den Boden des Hauſes des Andreas 
Walloſchet in Matzdorf, wobei fie Kleider und Wäſche im Be 
trage von 200 Zloty ſtahlen — In derſelben Nacht drangen, 
wahrſcheinlich dieſelben Einbrecher bei Andreas Wieſner in 
Matzdorf ein, wobei ſie vom Boden 15 Kilogramm Speck und 
gegen 15 Kilogramm geräuchertes Schweinefleiſch ſtahlen. Der 
Schaden beträgt gegen 60 Zloty. Unweit des Hauſes Wieſner 


wurde ein Zettel gefunden, auf welchem die Drohung aufge⸗ 


ſchrieben war, daß ihm ſein Haus in Flammen aufgehen werde. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 55 e 
Meſſerſtecherei. Bei einer am Sonntag, den 7. d. Mts. im 
Gemeindegaſthauſe in Straconka ſtattgefundenen Feuerwehr⸗ 
unterhaltung kam es zu Streitigkeiten, welche in einen Meſſer⸗ 
kampf ausarteten. Bei dieſein Kampf erhielt der 21 jährige 
Joſef Foffmann aus Lipnik Nr. 299 von einem Franz Schubert 
aus Leszczyn einen Meſſerſtich in den Hals, wobei ihn die 
Schlagader verletzt wurde und er infolgedeſſen verblutete. x 
in Biala. Die Preisprüfungskommiſ⸗ 
ö hat folgende 

: 1 Kilogramm 


einer 
let⸗ 


Zuwage 1.60—1.80, Sch 
180. ohne Zuwage 
rozent ſität 1.20—1.36, 2. 
l ſramm Schinken gekocht 4.20, 
Wurit El 5.00, gewöhnliche Wurſt 2.00, Wurſt 3.00 
bis 3.20, gs 2.00— 2.20, Schmalz 3.00, Schmeer 
2.00—2.2 Zloty. Koſcheres Fleiſch: 1 Kilogramm Rindfleisch 
mit 20 Prozent Zuwage 1.00 —1.50, ee 1.12—1.44 31. 
05 Die Uebertretung der vorgeſchriebenen . wird nach den 
f gesetzlichen Beſtimmungen ſtreng beſtra 
Das Urteil im Prozeß Goldfaden, Kleczet und Sko⸗ 
nieczna. Am Sonnabend wurde vor dem rn Teſchen 
. der Prozeß gegen den internationalen Hochſtapler Goldfaden, 
> deſſen Couſine Frau Kleczek, die Gattin des ehemaligen Po⸗ 
5 lizeidirektors in Bielitz, und die Miltangeklagte Skonieczna 


Bl 


zu Ende geführt. Das e e das nur den betrü⸗ 
lr achinationen der Kleczek galt, brachte leine neuen 
omente. 


bends um 6 Uhr wurde das Urteil gefällt. 
Goldfaden wurde des Betrugs mit Brillanten umd Pester 
teppichen in drei Fällen für ſchuldig befunden und zu neun 


Der Nundſlug 5 


| Von Aſtrid Väring. 
Da ſah er etwas, das ihm aufmunterte. 
J da dick gedruckt, „Am den 
i ger Kapitän Schwingen Paſſagierflüge in unſerer Stadt ver⸗ 
nitalteten, Der Rundflug koſtet zehn Mark.“ N 
Kapitän Schwingen . ein bekannter Name — und 
Schwingen wünſchte er ſich, um weit fortfliegen zu können. 


„Flugtag“ ſtand 


Plötzlich begriff er nicht, daß ihm nicht ſchon lange der Ge⸗ 


danke, einmal zu fliegen, gekommen war. Fliegen wollte 


er... er, der Sinn für alles 


öhen, würde 1 8 breiten 
h hinauffliegen, in die er gehörte. 
N „Du, Thekla, morgen fliege 


tung hinweg an 


los an ihren Strümpfen ſaß. a 
„Fliegen will ich — jur Sonne und zu den Sternen em: 

porſteigen“ erklärte Gottfried, 

Kapitän Schwingen zu fliegen.“ 
„Du?“ meinte ſie gedehnt. 

Augenblick ernſt. i 

f „Ja, ich!“ 

ben feiner b Warum jap ihm nun nicht Frieda 

über — Frida hätte ihn ſofort verſtanden und wäre m 

n logen, um den Alltag zu vergeſſen. 8 

jehlend ache mir meinen Sportanzug fertig“ ſagte er be 


1 denke doch an mich und die Kinder,“ meinte feine 
rau. ö NR 3855 i 
„Falls ich abſtürze, bin ich ja entbehrlich, da d das 
ganze Geihäit leiteſt.“ ſagte er verbittert aer 8 
Tränen doch geſchmeichelt, „Morgen fliege ich“ 


kommenden Sonntag wird der Flie⸗ 


fee nicht Erdgebundene f 
tte! Nun würde er ſich hinauftragen laſſen in unbekannte 
Schwingen in die Sphären 


ich mit Kapitän Schwingen,“ 
verkündete er übermütig und ſah ſeine Frau über die Zei⸗ | 


„Was tuft du?“ berge ſeine Frau zurück, die gedanken⸗ 


„Ich gedenke morgen mit 
Sie nahm dies nicht einen 
ſchrie Gottfried außer ſich über den Unglau⸗ 
gen⸗ 


t ihm 


„Sa, aber Gottfried, bedente doch, wieviele Unglücke ge⸗ 


ganzen Reihe von Betrügereien an Fabrikanten, Kaufleuten 
und Gaſtwirten in Bielitz, 
die weit über 100 000 Flo 
fängnis verurteilt, 
chungshaft in die Strafe eingerechnet. Das Urteil iſt des⸗ 
‚hab To mild ausgefa! 

des Amneſtiegeſetzes die Hälfte des urſprünglichen Straf⸗ 
maßes erlaſſen wurde. u 


on e Berlins Gewerkſchaftler im Luſtgarten 
Ein Bild von der Rieſenkundgebung der Mitglieder der Berliner Gewerkschaften u. Angeſtelltenverbände im 
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Berliner Luſtgarten. a ’ 


Monaten Gefängnis verurteilt. Frau Kleczek wurde wegen 


wurde der Berufsloſe auf einen Wagen geladen und zur De 
Mitſchuld an den Betrügereien Goldladens und wegen einer ö f gen g nd z 


meindekanzlei hingefahren. Als man ihn vom Wagen heben 
wollte, hauchte er ſein Leben aus. Der herbeigerufene Arzt 
konſtatierte nach vorgenommener 3 daß der 
Mann vor Hunger geſtorben iſt. Der Anglückliche war 
30 Jahre alt und durch längere Zeit arbeitslos. 

Lipnil. Die Habſucht iſt eine Krankheit, die manchesmal / 
Formen annimmt, wodurch die lieben Mitmenſchen in verſchfe⸗ 
dene Unannehmlichkeiten hineingeraten. Von dieſer Habſucht 


Kattowitz und Krakau begangen, 
betragen, zu 25 Monaten Ge⸗ 
rurteilten wird die Unterſu⸗ 


Den 
Uen, weil den Angeklagten auf Grund 


Die Skonieczna wurde wegen Unter: 


ſchlagung von Geldern, die ſie für polniſche Organiſationen find meistens Leute befallen, welche fonſt recht fromm und cen 
gejammelt Latte, gu acht Nonne Gn, Se Die | 19,10 9 de da Zu dieſen frommen Habfüchtigen hren 
Hälfte der Strafe wird durch die Unterfuhungshaft als ver: gehör otengräber von Lipnik. Dieſer Totengrä 


ihrer Stelle ſollte Frida in einer feſchen kleinen Fliegerkappe 


* 


unter ihm kleiner und kleiner wurden. I ſagte er laut. \ 

Die Landſchaft, die er jo gut zu kennen glaubte, verän⸗ Dann ging er eilig fort, um den Seinen zu Hauſe zu 
derte 55 und die Stadt, in der er wohnte glich immer mehr | jagen, wie ſchön es oben in der Luft ſei. 

den kleinen Städten, die ſeine Jungens fo aus der Spiel⸗ Noch einmal drehte er ſich nach dem grauen Vogel um, 


‚Lienen Kabine. 


büßt betrachtet, die andere Hälfte wurde bedingt auf fünf 
Jahre Derhängt falls ſie die unterſchlagenen Gelde 
trage von 500 Zloty e 


im Spiegel. Man konnte ſagen, was man wollte, noch war 


er ein ſtattlicher Mann. Keck ſchoß er die Sportmütze noch ſtürzten? 2 1 

g N 5 Er Faſt hätte er laut aufgeſchrien. Nein, er wollte nicht 

. e abstürzen, war er ni . mit dem Leben, er wollte 
„Rimm dich in acht, Gottfried,“ ermahnte Thekla. rde, wo er rte, aber nicht tot, ſondern 


»Unbarmherzig muſterte er Ian rau, die viel zu ſehr alktt dann abwärts und die Erde ſchien e ſich n. 
mit ihm beschäftigt war, um an ji ſelber zu denken und in Aitt | 3 8 mit ſchn 
n Pantoffeln und 3 85 alten, ver- | Det Schnelligkeit zu nähern. In deze Hunde fühlte er 


ift pämlich auf der Suche noch einer Einnahmequelle. (Wahr. 
ſcheinlich ſterben in Lipnik zu wenig Leute.) Dieſer Totengrä⸗ 


ee ber wilrde ſo gern diejenigen Leute, welche auf dem Friedhof 


rſetzt. Sämtliche An; een wurden 


von der Tragung der Gerichtskoſten befreit. on Blumen auf den . ihrer gen pflegen, dayıt 
Wie Die bel den Wablen von der Ganacig geiahten We e Pede 0d a ee eee 
Verſprechungen in Erfüllung gehen. Es iſt 1 en gut ßen. Das hierzu notwendige Waſſer entnahnden die Leute, 

erinnerlich, wie bei den letzten Seimwahlen die Sanacla DIE einem, neben dem Friedhof befindlichen, Brunnen. Dieſon 

Agitation betrieb. Verſchiedene Plakate kündigten an, wel⸗ Brunnen hat aber der Totengräber zugeſchüttet. Nun müſſen 


e5 Paradies wir auf Erden haben werden, wenn nur alle 

ähler für die 1⸗Liſte ſtimmen. Es ſollten Brot und Schin⸗ 
ken ſo wie im Schlaraffenland nur ſo herumliegen. Es 
fehlte „das manche übereifrige ſanatoriſche Agitatoren 
den Mählern berſprochen hätten, daß in allen Flüſſen Po- 
lens Milch und Honig fließen werde. Wie ſieht aber das 
Paradies in Wirklichkeit aus? In Mysliwcey, auf halbem 
Wege zwiſchen Kattowitz und Krakau, ſtellte die Kommiſſion 
für Kinderernährung felt, daß auf 15 000 Schulkinder im 
Bezirk, 2 219 Kinder nicht einmal in der Woche Brot zu 
often bekommen. Außerdem bekamen 3514 195 Milch, 
6530 keinen Zucker, 4 068 kein Fett, 9 739 kein Fleiſch, 11 427 
keine Eier! Was aßen aber dieſe Kinder? Meiſtens Kar⸗ 
toffeln ohne 1 und ohne Salz! Von der gräßlichen 
Not, wie ſie unter den Arbeitsloſen gegenwärtig herrſcht, 
eugt ein Vorfall, der ſich im Olkuszer Bezirk, Gemeinde 

iesko Stale, zutrug. Einer von den Bewohnern dieſer Ge⸗ 
meinde fand, als er vom Hauſe wegging, am Wege einen 
jungen Mann, der zuſammengekauert, bewußtlos dalag. Es 


ſich die Betreffenden das Waſſer von weit her holen, wenn ſie 
die Blumen pflegen wollen. Dadurch möchte der Totengräber 
auf die Intereſſenten einen Druck ausüben, daß ſie notgedrun⸗ 
gen zu ihm um Waſſer holen gehen, welches er gewiß auch micht 
gratis geben würde, oder ihm die Pflege der Blumen gegen 
ein entſprechendes Honorar zu überlaſſen. Echt christlicher Ges 
ſchäftsgeiſt 


„Wo die Pflicht ruft!“ 

Alexanderfeld. Am Dienstag, den 9. Mai, findet um 
7 Uhr abends im Vereinszimmer eine Vorſtandsſitzung des 
Vereines Arbeiterheimes fur Alexanderfeld und Umgebung 
ſtatt. Vorſtandsmitglieder, erſcheinet alle! 
Achtung, Gauvorſtand! Dienstag, den 16. Mai, findet 
um 5 Uhr nachmittags in der Redaktion eine Gauſitzung 
ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden erſucht, zu erſcheinen. 


n dieſem Augenblick ſchlingerte die Maſchine, legte ſi 
ei an die Seite und die ganze Stadt unten ſchien — 
u ſtehen. 

g tried überlief es kalt. Wie lange würde dieſes arzt 
nügen“ noch dauern, in das er ſich jo leichtſinnig ge ürzt 
hatte? Die Au überkam ihm immer mehr. Wenn 

Was blieb dann noch von Gottfried Widen übrig? 


Ziüͤgernd erhob Thekla fih, um nach ſeinem Sportanzug 
zu ſehen. Faſt mitleidig ſah er der Frau nach, die Hier noch 
niemals den Wunſch gehabt hatte, Schwingen zu beſitzen. — 

Der 55 war ein ſtrahlend heller, klarer Tag. 
Gottfried war ſchon zeitig fertig. Zufrieden muſterte er ſich 


ſie ab⸗ 


ra zur 


bend. In wie anderem 


e 
Nach erſchien ihm heute ſein Leben 
„Sei unbeſorgt, Kind,“ antwortete Gottfried ungedul⸗ 4 11 


als geſtern abend. Die Maſchine nmal, 


dig. 


mit Gewißheit, daß die Erde ſeine Heimat war, und daß er 
ſie freiwillig nie mehr verlaſſen würde. Gerührt dachte er 
an Thekla und die Jungens und an alle die guten Tage die 
er in ſeiner Ehe verlebt hatte. Die Luft und die höheren 
5 waren nichts für ihn, dazu war er zu alt, zu kurz⸗ 

fig und zu korpulent. Die Luft war nur ein Element für 


blichenen Morgenrock nicht gerade ſehr anziehend wirkte. An 


ſtehen, dachte er. u 
„Auf Wiederſehen, Thekla, ertälte dich nicht,“ ſagte er 


und machte ſich auf den Weg. N 
0 den Wieſen drängten ſich die Menſchen um 


105 955 10 den we chen, a, der See da vorne, der mit a nn 
„Eiſſteigen, meine Herrſchaften, es 5 gar keine Gefahr ne ee 8 15 


rer an die Maſchine wieder der , 

ie ein gene grauer 9 5 berührte die Maſchine 
leicht und weich den Boden, glitt knarrend über das Feld 
und blieb mit einer eleganten Wendung vor den zahlreichen 


Zuſchauern ſtehen. 
Gottfried aus dem grauen Vogel heraus. 


Glücklich kroch 
„Danke, Hert Kapitän, das war eine herrliche Fahrt!“ 


mit dem Fliegen verbunden,“ beruhigte der Flieger die 


etwas nervöſen Paſſagiere. a 

Die Türen wurden gut verchſloſſen, der Motor ſetzte ſich 
donnernd in Pens und das Flugzeug rollte über das Feld. 
Plötzlich merkte Gottfried mik einem unbehaglichen Gefühl 
im Magen, wie das Flugzeug ſich hob und die Menſchen 


zeugſchachtel aufzubauen pflegten. 
Gottfried wurde es heiß. Wo waren die friſchen, freien 

Winde, auf die er ſich gefreut hatte? Vielleicht wehten fie | 

vorne im Führerſitz, aber nicht hier in der engen abgeſchloſ⸗ 


der unten auf dem Felde 
Flug anſchickte. 

„Wie gut. daß ich keine Schwingen habe!“ dachte Gott⸗ 

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Schwe diſchen. 


lag und ſich eben zu einem neuen 


fried Widen. 


Wels vor der Reichskanferenz 
— 2 


Zu neuen Afern! 


Ein mutiges Bekenntnis der deutſchen Sozialdemokratie 


Genoſſe Otto Wels führte auf der Reichskonferenz 
der Sozialdemokratiſchen Partei am 28. April 1933 im 
Sitzungsſaal der Sozialdemokratiſchen Fraktion im 
Reichstag in der Hauptſache das folgende aus: 

Namenloſes Leid iſt in den letzten Wochen über zahllose jo 
ztaldemokratiſche Genoſſen und Funktionäre gekommen. Aber 
dieſes perſönliche Leid iſt nichts im Verhältnis zu der Kata⸗ 
ſtrophe, die die ganze Arbeiterbewegung betroffen hat. Es iſt 
verſtändlich, daß jetzt zu allererſt nach dem Warum und Wieſo 
dieſes Unglücks gefragt wird und daß die Urſachen auch geſucht 
werden im perſönlichen Versagen einzelner. Wo perſönliches 
Verſagen feitgejtellt werden kann, müſſen die Kon'equenzen ge⸗ 
zogen werden. Doch wäre es kurzſichtig, die Urſachen nur in 
Fehlern einzelner Perſonen zu ſuchen. Wer die Dinge ſo be⸗ 
trachtet und wer glaubt, alles wäre heute in beſter Ordnung, 
wenn man jeinem Nat gefolgt wäre, der unterihäßt die tiefen 
Kräfte, die dieſem Weltgeſchehen zugrunde liegen. 

Es war die Arbeiterklaſſe ſelüſt, die den ungeheuren Pro⸗ 
blemen, der Zeit nicht gewachſen war und die ſich ſ pa l⸗ 
tete, als Einheit mehr geboten war denn je. Die Sozial. 
demokratie hat ſeit 1448 Gewaltiges geleillet, Sie 
hat nichts zu verleugnen oder abzuſchwören. Schließ⸗ 
lich aber hat fie die Weltwirtſchaftskriſe vor eine 
Aufgabe geſtellt, Zer fie ebensowenig gewachſen war wie bis⸗ 
her irgendeine andere Macht der Welt. 

Wir willen als wiſſenſchaftlich geſchulte Sozialiſten, daß es 
gegen die Arbeitslosigkeit ein Univerſalmittel nicht gibt und 
daß fid, die Umgeftaltung der Wirtſchaft zu vernünftigeren Das 
leinzmöglichkeiten für die Menſchheit nur in ſchwerſten Kämp⸗ 
ſen vollziehen kann. Aber der Maſſe der leidenden Menſchen 
war mit einer wiſſenſchaftlichen Erbenntnis nicht gedient, Sie 
konnte für unſere nüchterne, ſachliche, nur ſchrittweiſe zu Et⸗ 
folgen führende Politik kein Verſzändnis gewinnen. Daraus 
ergab ſich die große Chance für den Nationalſozialismus, die 
wir unterſchätzt haben. Wir haben uns mit dem Spruch getrö⸗ 
ſtet: „Deutſchland iſt nicht Italien.“ Wir dürfen jetzt nicht in 
den umgekehrten Fehler verfallen und uns dem ſataliſtiſchen 
Glauben hingeben, es müßte in Deutſchland alles ſo kommen, 
wie es in Italien gekommen iſt. Eine Wendung iſt weder von 
zwangsläufigen Ereigniſſen der Wirtſchaft noch von der Außen 
politik her zu erwarten. Der Nationalſozialismus hat aller⸗ 
dings nicht die Macht, die Weltwirtſchaftskriſe für Deutſchland 
zu beenden oder die außenpolitiſchen Folgen des rerlorenen 
Krieges zu beſeitigen. i 

In der Wirtſchaftslage kann von einer weſentlichen Ver⸗ 
änderung zum Beſſeren bisher keine Rede fein, Die Tenden⸗ 
zen zum Beſſeren und zum Schlechteren gehen ſtark durch⸗ 
einander. Dem Antrieb, der von der Ausführung öffentlicher 
Arbeiten ausgeht, ſtehen wirtschaftliche und politiſche Störun⸗ 
gen aller Art entgegen, eine mögliche Veſſerung wird ſich nur 
ſehr langſam durchſetzen. Das amerikaniſche Dollarexperiment 
iſt eine neue Beunruhigungsquelle und erſchwert die Entwick⸗ 
lung des internationalen Handelsverkehrs. Die Verzweiflung 
über den Grad der bapitalſſtiſchen Kriſe läßt überall die Nei⸗ 
gung zu Experimenten auf dem Gebiete der Währung wach⸗ 
en. Damit können kleine Vorzugsſtellungen gewonnen werden. 
Aber die Kriſenüberwindung wird nur erſchwert. Der Erho⸗ 
lungsprozeß wird deſto langſamer fein, je mehr er durch po⸗ 
litiſche Unruhe in der Welt gehemmt wird. 

Aubenpolitiſch iſt die Lage alles andere als roſig. Deutſch⸗ 
land it wie während des Weltkrieges isoliert. Der Haß, der 
damals Deutſchland umbrandete, hat es in die Niederlage 
gejagt und ihm den Gewaltfrieden von Verſailles aufgezwun⸗ 
gen. Seitdem hatten wir uns bemüht, dieſe Flut des Haſſes 
zurückzuſtauen und dem deutſchen Volke den Rang einer gleich⸗ 
berechtißten und gleichgeachteten Nation zurückzugeben. Heut', 
und beſonders ſeit dem Tage des Juden⸗Vonykotts, 
ſcheint dieſes Werk völlig zerſtört. Rapallo iſt geweſen, Ruß⸗ 
land nähert ſich Frankreich und Polen, die Machtſtellung 
Frankreichs verſtärkt ſich. Mit größter Beheiſterung iſt in 
Paris die Debatte im engliſchen Unterhaus vom Gründon⸗ 
derstag aufgenommen worden, die alle Parteien des engliſchen 
Parlaments zu einer Front gegen Deutſchland vers 
einigte. Aehnliches gilt für den Sieg, den der öſterreichiſche 
Diundestanzler Dollfuß errungen hat, indem er nach Rom 
fuhr, um Muſſolini geben den Anſchluß Oeſterreichs an 
Deutſchland ſeſt zu machen. ; 

Woher eine Friedensreviſion durch freiwillige Verſtändi⸗ 
gung kommen könnte. iſt nicht zu ſehen. Gewaltſame Löſungen 
verbieten ſich aber von ſelbſt. Auch Hitler hat geſagt, daß 
Deutſchland mindeſtens zehn Jahre Frieden braucht. Auf kei⸗ 
nen Fall dürſen wir damit rechnen, deß eine Wendung von 
außen her nach Deutikland hineingetragen werden könnte. Es 
war das Unglück der Republik. daß fie nicht der eigenen Kraft 


des Volkes entſprang. ſondern ein Kind der Niederloge war. 
Niemals wird dem deut ichen Volk ſeine Freiheit auf den 
Spitzen fremder Uafonette entg gengebracht werden. Es muß 
fie ſelber wollen und erkämpfen. 
Wir deutſche Sozialdemokraten haben viel geleiſtet und für 
unser Volk ungeheure Opfer gebracht. d 
Wenn wir international find, jo And wir das nicht gegen 
unſer Bolt, ſondern gerade unſerem Volke zuliebe, 
da wir erkennen daß das Wohl unteres Volles nicht in feind⸗ 
licher Absperrung, ſondern nur in gemeinſchaftlicher Arbeit mit 
anderen Ländern zu finden iſt. Wie wollen die National- 
ſozjaliſten des internationale Finanztapital bekämpfen. wenn 
nicht durch den internationalen Zuſammenſchluß aller antikapi⸗ 
taliſtiſchen Kräfte der Welt? Daß man die internationefe Aus 
beutung international bekämpfen muß iſt der große Gedanke 
un'erer Maifeier, die aus dem Kampf um den Achtſtundentog 
geboren it Dieſem Maibedanken, dieſer internationalen Ge⸗ 
ſinnung bleiben wir treu. 209 zu betonen. it gerode mir wich⸗ 
tig, zumal mein persönlicher Austritt aus dem Büro der Ans 
ternationale vielſach falſche Ausdeutungen erfahren hat. Wir 
bleiben international aus eig, zu unſerem eigenen Vol. 
Eine Wende kann nicht kommen aus der Zwangsläufigkeit 
der Wirtſchaft oder der Außenpolitik, fie kann nur kommen aus 
geiſtigen und ſittlichen Kräften, die in unſerem Volke enthalten 
ind. FEN 
Die Tatſachen der Machtpolitik können unſer takti'ches 
Verhalten beeinfluſſen, aber niemals können fie, etwas an 
unjerer Geſinnung ändern, es ſei er. daß ſie uns in unſerer 
Geſinnung beſtärkten. Eine geiſtige Unterwerfung 
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und Anpaſſung darf es für uns nicht geben. Wir dürfen nicht 
tun, als wäre der Unterſchied zwiſchen den National. 
ſozialiſten und uns gar nicht jo groß. O nein, er iſt un: 
geheuer groß!; Wir Sozialdemokraten ſtehen zu den Ideen 
des Rechtsſtaates, zu der ſtaats bürgerlichen Freiheit 
und Gleichberechtigung, zu den Ideen der Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit. 

Und wir halten diejenigen unter uns nicht für beſonders 
klug, die jetzt vom totalen Staat reden und von veralteten libe⸗ 
raliſtiſchen Gedankengängen. Wenn die liberaliſtiſchen Gedan⸗ 
ken heute nicht mehr ganz jung ſind, ſo ſind die antiliberaliſti⸗ 
ſchen beſtimmt noch viel älter. Und der totale Staat? Haben 
wir ihn nicht in der Zeit des Abſolutismus gehabt, haben wir 
ihn nicht in der Zeit des Weltkrieges gehabt und haben ſich 
nicht noch immer die Maſſen von dieſem totalen Staat, dieſer 
ſtaatlichen Allmacht zum Recht der Perſönlichkeit, zu den Men⸗ 
ſchenrechten hingeſehnt und durchgekämpft? 

Was man die veralteten liberaliſtiſchen Ideen nennt, das 
ſind die Lehren von Kant, Fichte und Hegel, die nach einem 
berühmten Wort von Engels ebenſo zu den Vätern der deut: 
ſchen Arbeiterbewegung gehören wie die großen Utopisten des 
Sozialismus. Echter Sozialismus iſt Verwirklichung 
des Humanitätsideals, iſt nicht denkbar ohne geiſtige Frei⸗ 
heit, und eine Partei, die aufhören würde, für das gleiche 
Recht aller Staatsbürger ohne Unterfhied der Kon⸗ 
feſſion und der Raſſe zu kämpfen, würde den Namen So⸗ 
zialdemokratiſche Partei Deutſchlands nicht mehr tragen dürfen. 

Ich kann mir nicht denken, daß die Kameraden in den Ge⸗ 
werkſchaften in dieſem entſcheidenden Punkte anderer Meinung 
fein könnten, als wir. Die Gewerkſchaften haben vor allem die 
Aufgabe, für die materiellen Intereſſen der Arbeiter und An⸗ 
geſtellten zu wirken. Sie haben das jahrzehntelang in brüder⸗ 
licher Verbundenheit mit uns und nicht ohne Erfolg getan. Daß 
in einer Zeit vorübergehender Konjunktur im geſchlagenen 


Deutſchland höhere Löhne und Sozialunterſtützungen gezahlt 
werden konnten als in den meiſten Siegerländern, war ihr und 
unſer gemeinſames Werk. Wir haben aber auch in den gro. 
zen Fragen der Weltanſchauung zuſammengeſtanden und damit 
der Arbeiterklaſſe gemeinſam gedient. Sollte fi daran etwas 
ändern, jo würde das für jeden von uns ein erſchütterndes Er. 
lebnis ſein, aber an unſerer Ueberzeugung ändern würde es 
nichts. 

Unſere Organiſationen, die politiſchen wie die gemerf- 
schaftlichen, find entſtanden aus einer gemeinſamen großen Idee. 
Es kann nicht jo fein, daß erſt eine Organiſation da iſt und dann 
eine Idee dazu kommt, ſondern erſt muß die Idee da ſein, und 
wenn dieſe Idee ſtark und zukunftsträchtig iſt, dann bildet ſich 
aus ihr die Organiſation. 

Es wäre ein hoffnungsloſes Unternehmen, wenn man das 
Leben der Organisationen durch Preisgabe der Idee zu erkau⸗ 
fen verſuchte. It die Idee preisgegeben, dann ſtirbt auch die 
Organiſation. Aber wird die Organiaſtion durch Kräfte von 
außen zerſchlagen, dann bleibt immer noch in Millionen Köpfen 
und Herzen die Idee, und ſie ſichert auch die Wiedergeburt der 
Organiſation. x 

Noch niemals hat ein Regierungsſyſtem ewig gedauert. Für 
jedes beſteht die Frage, von welchen Kräften es einmal ab⸗ 
gelöſt werden wird. 

Das iſt in dieſem Falle eine Frage zwiſchen demokratiſche 
Sozialismus und Bolſchewismus. 5 

die Sozialdemokratie kann auf den ideologiſchen Wider⸗ 
ſtand gegen die heute herrſchende Gedankenrichtung nicht ver 
sichten, das wäre ein Verzicht nicht nur zugunſten des jetzt herr⸗ 
ſchenden Syſtems, ſondern ſchließlich auch ein Verzicht zugun⸗ 
ſten des Kommunismus. Weder von dem einen noch von dem 
omderen kann die Rede fein. 

Mögen einzelne auch verſagt haben, die Geſchichte unſerer 
Tit wird von einem ſtillen Heldentum der Zehntauſende er⸗ 

en. 
> 10 dieſes Heldentum wollen wir unsere Blicke richten und, 
ſolange unſere Kräfte veichen, ihm nachſtreben, dann werden wir 
unſere große heilige Idee und damit die Kraft unſerer Bewe⸗ 
gung über den reißenden Strom der Zeit 

zu den Ufern einer beſſeren Zukunft hinübertragen und 

allem die Stirn bieten, was auch da kommen mag. 


Sextaner der Ehe 


Der Lehrplan der Eheſchule von Indianapolis — Kann man „Ehe“ lernen? — Praktiſche junge Mädchen 
- von heute / Bon Marianne Gradenwitz 


Amerika hat wieder einmal etwas ganz Neues erfunden. 
An der Butler⸗Univerſität in e wird nämlich 
jetzt zum Früjahr eine Art Eheſchule eingerichtet, wo junge 
Mädchen und Männer, Studenten und N udenten, vers 
heiratete und unverheiratete, darin unterwieſen werden 
ſollen, wie man ſich in der Ehe zu verhalten oder — nicht 
u verhalten hat. Man hat die Einrichtung eines 3 
Instituts wohl deshalb für notwendig erachtet, weil nir⸗ 
gends in Amerika die Anzahl der Eheſcheidungen ſo groß iſt 
wie gerade im Staate Indianapolis. Sie belie — im 
vergangenen Jahr auf vierzig Prozent, was a erdings eine 
erſchreckende Ziffer iſt. 
In den Kurſen wird eine Ehe von allen nur mö lichen 
phſich 


Geſichtspunkten aus behandelt, und zwar ſowohl 
wie pſychiſch wirt HU, ſozial und religiös. es 2 
E w 1 
n 


auch durch Film⸗ oder Theatervorführungen ge 
Anſchauungsmaterial für glückliche oder unglückli 

ger n werden. Ferner wird der Beſuch von Ger ſchtsver⸗ 
f 5 05 erfolgen, die in Eheſcheidungsprozeſſen angefetzt 
nd. 

Die Koſten für jo einen Kurſus 
meſſen, damit jeder ſich die Vorteile dieſer Belehrung zunutze 
machen kann. Der Preis beträgt für die Unverheirateten 
fünf Dollars, für die Verheirateten ſiebeneinhalb Dollars, 
da man vielleicht annimmt, daß ihnen die ſchlechten Ange⸗ 
wohnheiten, die ſie ſchon angenommen haben, ſchwerer aus⸗ 
utreiben ſind. Der Andrang zu dieſen Eheſchulen iſt bereits 
ſehr groß, beſonders unter den jungen Mädchen. 


ſchwierigen Problem der Ehe 
näher zu kommen, iſt eine 


ſind ſehr niedrig be⸗ 


Ob es möglich iſt, dem 
durch Unterrichtskurſe wirklich 
andere Frage, denn das, was eine Ehe in der Hauptſache 
möglich macht: Verantwortungsgefühl, Selbſtbeherrſchung 
und Geduld, lernt man nicht in Unterrichtskurſen. 

Sehr praktiſch iſt natürlich die Unterweilung in wirt: 
ſchaftlichen Fragen, die ſich ja nicht darauf erſtreckt, eine 
Frau im guten Kochen auszubilden — obwohl das für das 
Glück vieler Ehen eine wichtige Vorausſetzung iſt, ſo ſehr, daß 
eigentlich jede Frau, die heiratet, einen Beweis ideen Fähig⸗ 


EN ER 


keiten in dieſer Richtung erbringen müßte —, ſondern die 
wirtſchaftliche Unterweiſuͤng in den Eheſchulen behandelt ſo⸗ 
Aula mehr die Wirtſchaftstheorie. Wie viele Frauen 
önnen mit ihrem Haushaltungsgelde nie auskommen — 
wenn ſie es gelernt hätten, einzuteilen und alles richtig zu 
berechnen, ſo würde manche Schwierigkeit vermieden werden. 
Jeder, der eine Ehe eingeht, muß einſehen lernen, wie wich⸗ 
tig die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen ſind. Auch bei be⸗ 
ſcheidenſten Anſprüchen, und wenn man ſich noch jo jehr ein⸗ 
richtet, braucht man eine beſtimmte Summe zum Leben, 
unter die man nicht mehr heruntergehen kann, — das ſoge⸗ 
nannte Exiſtenzminimum. Wo dieſes nicht vorhanden tit, 
ſollten beide Teile verzichten. x 
Sehr weſentlich für die Eheſchließenden iſt auch eine 
ündliche ker kn über die | age Rechtslage, ſowohl in 
zug auf die geſetzlichen Pflichten wie auch die geſetzlichen 
Rechte. In dieſer Beziehung herrſcht meiſt eine erſchreckende 
Unwiſſenheit. Bei einem glatten, rmoniſchen Verlauf des 
Lebens kommt man mit dem Geſetz ja nicht in Konflilt — 
um ſo teurer muß man ſeine Unkenntnis bezahlen, wenn ſich 
Schwierigkeiten einſtellen. In dieſer Beziehung könnte 
alſo eine Eheſchule ſehr wohl förderlich wirken. 

Dieſe Jugend ſelbſt hat für dieſe Kurſe ein gewiſſes In⸗ 
tereſſe. Die jungen Menſchen von heute wiſſen, daß eine 
Ehe ni t etwas ſo Einfaches iſt, wie es in früheren Zeiten 
in ſein ſchien, und daß man ſich nicht mit Kopfſprung ro 
türzen kann. Aber in einer Beziehung ſind unſere jungen 
Mi n beſſer dran als vor ihnen ihre Mütter und Groß⸗ 
mütter: ſie haben in der grben Mehrheit einen Beruf er- 
lernt, ehe ſie heirateten, haben alſo das beruhigende Gefühl, 
zur Not auf eigenen 4 ſtehen zu können. Ebenſo nei⸗ 
gen die jungen Mädchen heute dazu, vor der Ehe einen prak⸗ 
tiſchen Lehrkurſus in Kochen und Hauswirtſchaft ſowie in 
Säuglingspflege durchzumachen; fie greifen die Sache alſo 
eigentlich noch viel mehr vom prattiſe en Ende an als die 
Herrſchaften an der amerikaniſchen Univerſität, bei denen 
das ganze doch nach grünem Tiſch ſchmeckt. Wie die prak⸗ 


tiſche Auswirkung ſein wird, kann man ja heute nicht vor⸗ 
ausſagen, ſondern muß die Erfolge abwarten. 


Bolarichiff „Discovery II“ nach London zurückgekehrt 


Das Expeditionsſchiff beim Paſſieren der Tower-Brüde, — Der berühmte 
19 Monate unterwegs war und dabei den geſamten antarttiſchen Kontinent befuhr 


engliſche Polardampfer „Discovery II“, der faſt 


iſt mit reichen Forſchungsergebniſſen nach 


Lenpon zurückgekehrt, und dort feierlich empfangen worden. 


Neuorganiſation im Reichsverband 
der deutſchen Induftrie 

Berlin. Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie hat das 
in feiner Erklärung vom 3. Mai d. Js. angekündigte Reorgani⸗ 
ſationswerk mit größtem Nachdruck in Angriff genommen. Im 
Einvernehmen mit dem Reichskommiſſar hat die Geſchäftsfüh⸗ 
rung die Fachgruppen und landwirtſchaftlichen Verbände auf⸗ 
gefordert, zur Vorbereitung der unbedingt notwendigen Ver⸗ 


handlungen mit den einzelnen Verbänden drei bis fünf Bevoll⸗ 


mächtigte vorzuſchlagen, deren Beſtätigung ſich die Reichs kom⸗ 
miſſare vorbehalten haben. Die Verhandlungen über die Reor- 
ganiſation der dem Reichsverband angeſchloſſenen Verbände 
werden ſchon in den allernächſten Tagen beginnen. Ebenſo ſteht 
unmittelbar die Bildung von Sonderausſchüſſen zur Prüfung 
der einzelnen akuten Fragen bevor. In dieſen Ausſchüſſen wer⸗ 
den als vordringliche Aufgaben die Fragen organiſatoriſcher Na⸗ 
tur und mit ihr in engen Zuſammenhang ſtehende des berufs⸗ 


ſtändiſchen Aufbaus geprüft werden. 
max Liebermann aus der preußiſchen 


Akademie der Künſte ausgetreten 

Berlin. Der 85 jährige Maler Profeſſor Max Liebermann 
hat, wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, ſeinen Austritt aus 
der preußiſchen Akademie der Künſte erklärt. Er begründet ſei⸗ 


nen Schritt damit, daß ſeine Auffaſſungen von Kunſt und Na⸗ 
tion nicht den heute herrſchenden entſprächen. 


vermiſchte Nachrichten 


Die neue deutſche Kultur. 
Bücher auf dem Scheiterhaufen. 
Im Auftrage des Reichsausſchuſſes „wider den undeutſchen 


Geiſt“ der Deutſchen Studentenſchaft ſetzten ſich heute vormittag 


in Berlin fünf ſtudentiſche Stoßtrupps in Bewegung, um die 
Leihbüchereien in Berlin einer „Säuberung zu unterziehen“. Der 
größte Schlag im Verlaufe der Aktion wird gegen die Magnus⸗ 
Hirſchfeld⸗ Sammlung geführt werden. Die ausſortierten Bücher 
und Schriften ſollen am kommenden Mittwoch auf dem Opern⸗ 
platz in Berlin verbrannt werden. — Kommentar überflüſſig. 


Wörtlich genommen. 

Der Doktor kommt zu Herrn Macpherſon. „Guten Tag, 
ich muß Sie doch nun einmal ſelbſt auſſuchen.“ 

„Warum, weshalb, weswegen?“ 

„Vor einem Jahre ſtarb Ihre Frau. Ich habe ſie da⸗ 
mals behandelt und Sie haben mir in die Hand verſprochen, 
Sie würden meine Rechnung bezahlen, gleichgültig, ob ich 
Ihre Gattin heile oder umbringe.“ g 

„Das ſtimmt.“ 

! Warum zahlen Sie dann nicht?“ 
„Da muß ich Ihnen eine Gegenfrage ſtellen: 
meine Frau geheilt?“ 

„Nein.“ 

„Haben Sie meine Frau umgebracht?“ 
„Erlauben Sie mal!“ 

„Na alſo — was wollen Sie dann eigentlich?“ 


Erſt ausreden laſſen! 

Der Kapitän ruft: „Anker runter laſſen!“ — Peterſen 
ontwortet: „Tja, Herr Kapitän. — „Keine Widerrede! 
Laſſen Sie den Anker herunter!“ — Es gibt einen Plumps. 
— „Sitzt die Kette feſt, Peterſen?“ — „Die Kette? Da iſt 
a gar keine Kette mehr dran, Herr Kapitän.“ 


„Haben 
Si 


© 


Freitag, den 12. Mai 1933 


abends 8 Uhr im Staditheater Katowice * 


Festkonzert 


der Sängergemeinschait Katowice 
aus Anlaß ihres 10 jähr. Bestehens 
Leitung: Gymnasiallehrer Rodewald. 


Solistin: Maria Dombrowski, Berlin (Klavier) 


Werke von Mathieu, Neumann, Schumann, Loewe, Abt u. a. m. 
Yarten von 50 gr bis 4.— ZI im Büro der Deutschen Theatergemeinde, 


Katowice, ul. Szkolna. Telefon 3037. 


5 in schönen Ausgaben 

bas goldene Marschalbum, 2 Bände . je 2 
Der Rhein im Lied 
Im Walzerparadies, J. Strauß, 2 Bände je zt 
Unsterbliche Walzer, 3 Bände. je zt 
Wien, Wien, nur du allein. Die schönsten 

MA Wiener Lieder ® zZ 
Deutsche Heimat. Volks- u. Studentenlieder zt 
—ä— unsterbliche Operetten 21 
ul Tanztee und Tonfilm, Band „ 
ee Tausend Takte Tanz, Band VIII 2 8 0 
aas, Das goldene Buch der Lieder . . 2 
. Musikalische Edelsteine, Band XIV. . 4 


Soldaten, Puppen, Tiere usw. 
hir 
5 


it 


Deutsche Theatergemeinde Katowice 


5 Musikalien 


Axattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags-S. A., 3. Maja 


aODELLIERBOGEN An heiligen Waſſern 


Häuser, Burgen, Schifle, Flugzeuge und Krippen 


AUSSCHNEIDEBOGEN 


in et Auswahl 
4 ständig am Lager in der Buchhandlung der 


Noch ein bißche 


Das warme Wetter der letzten Tage hat dieſe mutigen 


u kalt, aber es geht ſchon! 
Kinder dazu verleitet, bereits jetzt ſchon anzubaden. 


wenig kalt, aber ſchön iſt's doch. 


Abgewieſene Zudringlichteit, 


Ein aufdringlicher Dichterling wollte den berühmten italie⸗ 


niſchen Dichter Manzoni beſuchen. Manzoni lehnte den 
ab. „Sagen Sie Ihrem Herrn, ich ſei der Ueberſetzer des 
verlangte der Aufdringliche. 
aus. 
unüberſetzbar.“ 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 


Gleichbleibendes Werktagsprogra m m 
W 12,05 Programmanſage; 


11,58 Zeitzeichen 
12,10 eee 


20 Schallplattenkonzert; 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert 


Kattowitz. 


Mittwoch, 10. Mat. 11.40: Nachrichten und Schallplat⸗ 


ten. 16.00: Schallplatten. 16.40: Vortrag. 17.30: 
platten. 19.00: Hausfrauenfunk. 


derheitenſchutz. 23.00: Briefkaſten (franzöſiſch; 
Warſchau. 

Mittwoch, 10. Mai. 
ten. 16.00: Schallplatten. 16.40: Vortra 
platten. 19.30: Klavierkonzert. 20.00: 
21.00: Nachrichten und Klavierkonzert. 0 
trag über Minderheitenſchutz. 23.00: Tanzmufk. 


Breslau und Gleiwitz. 


Gleichbleibendes Werktagsprogramm 


20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,45 Zeit, 


13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 


INDUSTRIE 
GEWERBE 
HANDEL 
VEREINE 
PRIVATE 


3 Hefte mit vielen 
Bildern und ein- und 
vielfarbigen Tafeln und 
POLNISCH 


1 hechinteressantes DEUTSCH 


Buch Im Vierteljahr für 
nur RM 


Kleine Anzeigen 


haben in dieſer Zeitun 
den beiten Erfolg 
E IE ae 


— a 
Soeben erſchlen: FRANK F L IE S 8 


$Srauenraub | 


re Sonder⸗Ausgabe 
Leinen 21 6.25 


In gleicher Ausſtattung und zu 
gleichem Preiſe erſchienen früher 


Die Verdammten | 
Kattowitzer Buchdruckerei und Verluos-Sp.A. 


J.C.HEER In billigen Volksausgaben 


Soeben erſchien 


12 


Roman aus dem ſchweizeriſchen Hochgebirge 
Frühen erſchien | 


Der Wetterwart 


eder Band in Leinen . 21 6.40 
eder Band in Halbleinen 21 8.50 


E UND VERLAGSSPÄI ce 3 Mal 12 Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp.d. 


Der Diener richtete die Votſchaft 
„Sagen Sie dem Herrn“, erwiderte Manzoni, „Horaz ſei 


14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten: 14,10 Pauſe: 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 


19.30: Klavierkonzert. 
22.15: Schallplatten. 22.40: Engliſcher Vortrag über Min⸗ 


11.40: Nachrichten und Schallplat⸗ 

1 17.30: Schall⸗ 
Feſtveranſtaltung. 
22.40: Engl. Vor⸗ 


DRUCKSACHEN 


MI. 20% NAKLAD DRUKARSKI 


— — 
ones JUGEND 


Wetter, Preſſe, Börſe; 


licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
Mittwoch, 10. Mai. 6.35: Frühkonzert 9 
Zeitung bringt. 10.45: Bien . 


Beſuch 
Horaz“, 


Müde Mütter. 
wiſſen? 3.00: Wir ſtellen vor. 4.00: Aus dem Wun 
der deulſchen Volkslieder. 4.35: Abenteuer mit 

5.05: Neue geſellige Tänze. 


der Nation. ck in die Zeit. 


Standartenkapelle Nr. 177, Pirna. 10.15: 5 
richten, Sport; anſchließend Tanzmufif aus Berlin. 


Berſammlungskalender 


Touren⸗ Programm: 


12,40 | 14, Mat: Teufelsmühle⸗Lazisk. 


25. Mai: Retta. Führer Fr. O leſch. 


Schall⸗ werden noch bekanntgegeben. 


Kattowitz. (Holzarbeiter verband.) Am Sonnabend, 
den 13. Mai, abends um 67. Uhr, findet im Zentralhotel die 
Vollzähliges Erſcheinen 


fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
aller Mitglieder mit Verbandsbuch dringend erwünſcht. 


det am Mittwoch 
Dies geſchieht infolge des Nationalfeiertages. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai. Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 


druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, Ku TEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


KATOWICE 


UL.KOSCIUSZKI 29 


1 


— — — Buße EE 


Erich Kästner, DER BB MEER ER 
*. Emil und die Detektive . . l. 6.60 
Kur Pünktchen und Anton . . . 9.90 


Lofting, Doktor Dolittle und seine Tiere 


1. Dr. Dolittle und seine Tiere — 2. Dr. Dolittles 
schwimmende Insel — 3. Dr. Dolittles Zirkus 
4. Dr. Dolittles Tieroper — 5. Dr. Dolittles Postamt — 
6. Dr. Dolittles Zoo — 7. Dr. Dolittles größte Reise 
8. Dr. Dolittle auf dem Mond 
jeder Band 21. 9.90 


A. Milne, Pu der Byůñůͥu .. zt. 7.70 
Reisen mit Dr. Geber all. zit. 9.90 
300000 km pro Sek. mit Dr. Ueberall. . » » - zit. 9.90 
Lotte Hansen, Schofför Weber und sein Freund zi. 5.50 


Es iſt ja noch ein 


14,05 2. Mittagsko t; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Eriter ſaldwirtſchaft⸗ 


55: Was die 
er Hausfrau. 12.00: Mit⸗ 
tagstonzert des Leipziger Sinfonieorcheſters 2.00: Vortrag: 
2.10: Was muß der Laie vom Poſtzwang 

derborn 


Hausmuſtk. 

6.00: Stunde mit Bilchern. 
6.20: Wirtſchaftsfü Rund u. Wirtſchaftsführer. 7.00: Stunde 
8.00: Bli 8.15: Konzert der 

Wetter, Nach⸗ 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 


Führer Fr. Pietruſchka. 
21. Mai: Richtung Joſefstal. Führer Fr. Pietruſchka. 


28. Mai: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze. 
4. Juni: Pfingſt⸗Tour vom Gau. Treffpunkt und Abfahrtszeit 


Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus. 


Nitola!, Die nächſte Rechtsberatungsſtelle des AGB. fin⸗ 
„den 10. Mai, zur gewohnten Stunde ftett. 


